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Die Fruetiſieirung des ſpaniſchen 
Mordes. 
Die Post“ und Gpaliche ſcharf machende Organe 


geben ſich die größte Mühe die Ermord 
glücklſchen ſpaulſchen Miniſterpräſidenten Tu hir 


ſolle den Band:ag 
hberufen, um den 
zu gewähren und 


0 Vereinsgeſetzi 
Dieſe Blätter calcultren, daß, 3 


das preußt . 
geordnetenbaus auch das vor der ener 
N kg * werde. 
1 u Caleul gehört eine außer „ 
liche Narverät. So ſehr wir (IDEE auch den 
on des fpantichen Staalsmantas bedauern und über 
die Bubenthat entrüſtet find, wers. Z. über das Attentat 
auf unſern geelien uad glorreichen Monarchen rege der 
ſpaniſche Mord uns auch nicht annähernd auf. Das 
—— konnte der deutſche Reichstag in ſeinem begreif⸗ 
8 Schmerze wohl einen außerordentlichen Schritt 
un, den er ſeitrem zurückgethan bat, jetzt wird das 
preußſſche Abgeordnetenhaus ſich wohl hüten, ei 
ähnlichen Schritt zu thun, einmal, weil «8 über wi 
Mord nicht jo den Nopf verloren hat wie 1878 % 
n et man nicht leicht zum Pre 
as thut, da e 
a MAC he 0 als unpraetiſch, wenn nicht 


I be fett den 


mordet worden. Das Nächftiienende 
zu folgern, daß ſolche ſcharfe Geſetze 
Ein allerdings nicht To nahe, aber doch 
genug liegender Gedanke iſt, daß fie ſogar ſchaden, 


Aerzten nach allen Regeln der Hunt verordnet werden, 
15 Paltenten direkt unter die Erde bringen. Damit 
55 natürlich nicht geſagt, daß man nicht Medlcamente 
ſich donde nicht Geſetze machen ſoll. Aber man ſoll 
— vor dem Glauben hüten, daß es gegen jede 
rant ein unfehlbares Mittel gebe, das man nur 
ſehes geſeil at — geſund zu werden; daß gegen 
liche Uebel ei a 
ſetz n cht 1 Mane ein dieſes beſeittgendes Ge 
ud noch eins iſt zu berückſichtigen. Ehe es 
Toca Aer und Anarchiſten 9 find Kaiſer, 
von verbl ter und andere hervorragende Perſoner 
hätte Wie Banatıtern ermordet worden. 
Mörder zuge hörte al gegen die Parteien, denen die 


und d 


vom Schlage 
ordet haben, 
m s ermorden wollten, 
en 81 a abſolut 
en einſetzen, oft a 
dergeben müſſen. Gegen die D 4 6 
kanntlich Götter ſelbſt vergebens. Wellen ven en 
noch das Klügfte, ſolche Leute als N un 


handeln und olle Welt wiſſen zu laſſen d zu bee 
Narren behandelt werden. Gerade anna, fe ala 


Schlage des Cäſarlo, Henry ꝛc. möchten n 
Narren gelten. Als Verbrecher, beſtialiſche 

laſſen ſie ſich gern felern und koſte es ihr Leben. 
geben aher hergeben, nichts dafür erreichen und o 
drein nach kurzem Proc 5 als Narr von aller 
verlacht werden, das paßt ihnen weniger. Wir 
würden darum in ſolchen Fällen, wo die Schuld gor 
keinem Zwelfel unterlleßt. eln ganz abgekürztes Ver⸗ 
fahren den langwierigen Unterſuchungen und Ver⸗ 


eroen 
Das 
ben⸗ 


Welt A 


hören vorziehen, ſelbſt wenn man die Namen einiger 
Mitſchuldiger nicht erfährt. Der Effect wäre ein weit 
prakiiſcherer, als bet dem jetzigen Verfahren, das den 
Verbrecher gewiſſen Leuten im Glorſenſcheine erſcheinen 
läßt. Mit vorbeugenden Geſetzen, die ganze Klaſſen, 
ja ganze Völker entrechten, wolle man uns dagegen 
verſchonen. Wir halten ſolche Geſetze geradezu für 
gefäbrlich für ganz beſonders geeignet, Köntgs⸗ und 
Miniſtermörder zu züchten. Den Narren, welche ſich 
einbilden, durch einen Mord die Verhältniſſe umzu⸗ 
geſtalten, ſtehen nur wenig die Narren nach. die 
glauben, durch ein Wauwau⸗Geſetz jene Narren zu 
bejeitigen. Wenn es thnen aber nicht ſowohl darauf 
ankommt. als vielmehr auf allerlei andere Zwecke, 
dann ſtehen ſie auch jenen Verbrechern auch in 
n e Beziehung nicht gar jo ſern, als ſie ſelbſt 
en. 


Das Programm für den Beſuch 
des Präſidenten Faure in 
Rußland. 


Der Präſident trifft am 23. Auguſt Vormittags 

10 Uhr in Kronſtadt eln, wo er durch den Groß⸗ 
admiral Großfürſten Alexis, den Geranten des Marine⸗ 
miniſteriums Tyrtow, den Chef des Generalſtabs der 
arine, Vizeadmiral Avellane u. A. empfangen wird. 
Gegen 11 Uhr trifft Kaiſer Nikolaus mit allen Groß⸗ 
fürſten, dem Gefolge, den Behörden von Peterhof 
und der Ehrengarde auf dem Qual in Peterhof ein. 
Nach dem Empfang begeben ſich der Kaiſer und der 
Präſident im offenen Wagen nach dem Großen Palais 
in Peterbof. Mittags beſucht der Präſident die 
Katſerin im Palais Alexanderſeſte. Um 1 Uhr findet 
Frühſtück im Weißen Saale des Großen Palais in 
Peterhof ſtatt, an welchem der Katſer, der Präſident 
Faure, alle Großfürſten, der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux, der ruſſiſche Mintſter des 
Auswärtigen Graf Murawjew, der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Montebello und eine eng begrenzte An⸗ 
1 Perſonen aus dem Gefolge des Kaiſers und des 
räſidenten theilnehmen. Nach dem Dejeuner ſtattet 
der Bräfident den Mitgliedern der Kaiſerlichen Famille 
Beſuche ab. Um 7 Uhr Abends iſt Galadiner im 
Saale Peter des Großen im Palais zu Peterhof, 
wobei dem Präſident 
lichkeiten des Katſerreichs vorgeſtellt 


Wadde Aue tft Galavorſtellung im Theater in 


vor dem 


24. Am zweiten Tage, dem 
mite S ſich der Präſident um 104 Vor⸗ 
nach Petersburg, der kalſerlichen Pacht „Alexandra“ 
das Dejeuner Bord der Pacht 
Ausſchiffung Bel der 


N durch die 
ſtädtiſchen dem Bürgermeiſter an 


der Spitze felerlich empfangen. D 

die Peter Paul-Kotbedrole. wo die . 
ſtorbenen Zaren ſind. Nach einer Rundfahrt durch 
die Stadt findet die Grundſteinlegung für das neue 
franzöſiſche Krankenhaus und die neue Newa⸗Brücke, 
welche von den Werken in Batignolles Frankreich er⸗ 
baut wird, ſtatt. Später empfängt Präſident Faure 
im Winterpalats die Municlpalität in corpore. Um 
57 Uhr erfolgt im Winterpalats die Vorſtellung des 
diplomatlichen Corps, ſpäter findet im Hotel der 
franzöſiſchen Botſchaft ein Diner zu Ehren des 
Präſidenten ſtatt. Nach dem Diner empfängt der 
Präſident die Deputatlonen der franzöſiſchen Colonſen 
aus den größten ruſſiſchen Städten und kehrt ſodann 
mittels kaiſerlichen Zuoes nach Peterhof zurück. Am 
dritten Tage, dem 25. Auguſt, begiebt ſich der 
Präſident Morgens mit den ruſſiſchen Majeſtäten von 
Peterhof nach Krasnoje⸗Sſelo zur Truppenrevue. 


& | Daſelbſt wird in dem kaiserlichen Zelt das Frühſtück 


eingenommen. Nach dem Frühſtück werden die ſämmt⸗ 
lichen Offiziere des franzöfiichen Geſchwaders, welche 
zur Beiwohnung der Revue eingeladen ſind, den 
Majeſtäten vorgeſtellt. Um 4 Uhr erfolgt die Rück⸗ 


kehr nach Peterhof. Um 7 Uhr findet ein Diner zu 


Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders im Saale Peters 
des Großen im Palais zu Peterhof ſtatt. Abends iſt 
große Illumination der Gärten in Peterhof, Spazier⸗ 
fahrt. Thee in Monplatfir und Kunſtfeuerwerk in 
beafſicht genommen. Am vierten Tage, dem 26. August. 
egtebt ſich der Präſident mit dem Kaiſer in Bes 


7 7 des Großadmirals und des Gefolges nach bereits gegen ein Martne 
> Kanabı, daſelbſt beſichtigt der Kalſer das franzöſiſche geben hervorragende Organe 
chwader, ſodann wird das Frühſtück an Bord der ber Regierung zu bedenken, 


kolſerlich ruſſiſchen Pacht 


ö 
N 

G 
detgele 
| 
5 


Uſerale 


Gigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


| 17. Auguſt 1897. 


— anne ee ee Hamm mn nn 


„Standard“ eingenommen. 
Hierauf erfolgt die Verabſchledung von dem Präſidenten. 


Ein Prinzenduell. 


zwiſchen dem 
fen von Turin und dem Prinzen 
von Orleans hat am Sonntag 
früh 5 Uhr im Bols des Maröéchaux bei Vaucreſſon 
ſtattgefunden. Daſſelbe dauerte 26 Minuten und 
wurde in fünf Gängen ausgeſochten. Der Prinz von 
Orleans erhielt zwei ſchwere Wunden, eine an der 
rechten Schulter, die andere an der rechten Seite des 
Unterleibes. Der Graf von Turin wurde an der 
rechten Hand verwundet. Der Prinz von Orleans 


as Säbelduell 


. in das Palais des Herzogs von Chartres 


überführt, wo er das Bett hütet. Leontieff leitete den 
Zweikampf, welcher mit Erbitterung durchgefochten 
wurde. 

Eine ausführlichere Darſtellung des Verlaufes des 
Duells zwiſchen dem Prinzen Heinrich von Orleans 
und dem Grafen von Turin beſagt: Das Duell fand 
heute früh 5 Uhr im Walde von Vaucreſſon ſtatt. 
Der Kampf dauerte 26 Minuten und wurde in fünf 
Gängen ausgefochten, abwechſelnd von Leontleff und 
Avogrado geleitet. Beim erſten Gange wurde der 
Prinz von Orleans durch einen Süäbelhteb an der 
rechten Bruſtſeite getroffen. welcher anſcheinend das 
Zellengewebe unter der Haut nicht verletzie. 
Nach Anſicht des Arztes konnte der Kampf fort⸗ 
geſetzt werden. Der zweite Gang wurde unter⸗ 
brochen, well die Kümpfenden ſich Körper an Körper 
befanden. Im dritten Gange wurde der Graf 

von Turin an der Außenſeite der rechten Hand ge⸗ 
troffen, ohne daß das Zellengewebe unter der Haut 
verletzt wurde. Nach Wiederaufnahme des Säbels 
durch den Grafen wurde der Prinz von Orleans 
[durch einen Nachhieb (d b. einen nach dem 
Commando „Halt!“ gerallenen Hieb), welcher die 
rechte Seite des Unterleibed traf, verletzt. Der 
Leiter des Duells beendete daſſelbe, nachdem die 
Aerzte beider Parteien nach Feſtſtellung und Prüfung 
der Wunden erklärt hatten, daß der Prinz 
von Oxleabs dadurch kampfunfäbtg gemacht ſei. 
Leontteff und Vourtichon ſchlugen vor, den Kampf zu 
beenden, was angenommen wurde. Nach dem 
Kampfe, während der Verbindung der Wunde, hielt 
der Prinz von Orleans dem Grafen von Turin die 
Hand hin mit den Worten: „Erlauben Ste, 
Monſeigneur, daß ich Ihnen die Hand drücke“, und 
der Graf von Turin reichte ihm die Hand. 

Der Prinz von Orleans wurde alsbald nach dem 

Zweikampf an Ort und Stelle verbunden. Das 

Palats des Herzogs von Chartres bleibt ſtreng ge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt nur bekannt, daß der Prinz um 11 
Uhr Vormtttag ſchlief. Der Arzt erklärte, er könne 
ſich nicht vor Verlauf von 2 oder 3 Tagen über die 
Schwere der Verletzungen äußern. 
Dem „Temps“ zufolge iſt die Verwundung des 
Prinzen von Orleans zwar ernſt, hat jedoch keinen 
beunruhigenden Charakter. Der Prinz war nach Anlegung 
des erſten Verbandes im Stande, ohne irgend welche Hilfe 
den Wagen zu beſteigen. 

Der Herzog von Orleans iſt verwundet worden. 
Hat er nun mit feinen Beſchuldigungen der italleniſchen 
O fizlere Recht, oder iſt er im Unrecht, weil er angeblich nur 
durch einen Nachhieb verwundet worden iſt? Welcher 
Duellfex kann dieſe ſchwerwiegende Frage becntworten ? 
Ein Schauſpiel für Götter bleibt ein verltables Prinzen⸗ 
a 1 iſt nur, daß kein Proteſt 

er Zeugen de rinzen von Orlean f 
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von ſeiner eng rſelbe hat keine Schmerzen 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Auguſt. 
— Das Kaiſerpaar iſt Sonnabend Vormittag 

von Kiel rach Wilhelmshöhe bet Kaſſel abgereiſt und 
traf dort Sonnabend Nachmittag 54 Uhr ein. Auf 
dem Bahnhofe waren die beiden jüngſten kalſerlichen 
Kinder ſowſe der commandirende General des XI. 
Armeecorps. General der Infanterie v. Wittich, zur 
Begrüßung erſchienen. Die Majeſtäten begaben ſich 
in offenem Wagen nach dem Schloſſe, auf der Fahrt 
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. 
— Daß der Reichskanzler zu der Prozeß ⸗ 
verhandlung gegen v. Skarzynski am 18. September 
vor der Straſkammer des Poſener Landgerichts 
erſcheinen werde, wird von der „Poſ. Ztg.“ dementirt. 
5 ſind bis jetzt in der Affäre überhaupt noch keine 
Zeugenvorladungen ergangen. 5 
— der kaiſerliche Botſchafter von Bül o w it 
bier eingetroffen und hat die Leitung des Auswärtigen 
Amtes übernommen. 5 
— Es mehren ſich die Anzeichen dafür, daß die 
Marine⸗Frage die nüchſte Seſſion des Relchs⸗ 
| tags und falls die Forderungen der Regierung nicht 
durchgehen, auch die bevorſtehenden Bablen ber 
herrſchen wird. Die Nationalltberalen haben ſich 
Septennat erklärt; jetzt 

der Partei auch noch 
ob ſie nicht im Intereſſe 


— 


ihrer Abſichten zweckmäßig handeln würde, wenn ſie 
das nun einmal vorhandene Mißtrauen durch 
Maßnahmen verringerte, die in großen Kreiſen 
der Nation mit Zuſtimmung und Genugthuung auf⸗ 
genommen werden würden Dann heißt es: „Wir 
denken in erſter Linie an die Martnepläne, für die 
man, wie es ſcheint, ſeitens der Regierung in der 
nächſten parlamentariſchen Kampagne mit beſonderem 
Nachdruck eintreten wird. Man mag hierüber denken, 
wie man will, Thattache iſt jedenfalls, daß für den 
größten Theil der Nation und auch für den größten 
Thell der Abgeordneten die Bewilligung oder Nichte 
bewilligung der Martnetorterungen in erſter Linie 
eine Wertrauensfrage iſt Ein techniſches 
Urtheil über die nothwendige Größe unſerer Flotte 
werden ſich nur wenige bilden können und ver⸗ 
gleichende Hinweiſe und Zahlengruppirungen machen 
heute den gewünſchten Eindruck ohne weiteres nur 
noch auf wenige beſonders begnadete Gemüther, die 
fi trotz ollem ein in unſeren Ten, FJeltenes Maß 
polttiſcher Unbefan genheit bewahrt 
baben. Die Abgeordneten und ihre Wähler werden 
auch größeren Forderungen die im Intereſſe der 
Stärkung unſerer Wehrkrakt an ſie geſtellt werden, 
zuſtimmen, wenn fie vo einer Reglerung kommen, 
der die Nation Vertwaven entgegen bringt,‘ 
während an dem Mißt raten gegen die all⸗ 
gemeine Reichspolttik auch kleinere Forde⸗ 
rungen ſcheitern können. Und damit ſind die 
Mittel und Wege bezeichnet, mit denen und auf 
denen die Regierung ihren Marineſorderungen am 
beſten eine günſtige Aufnahme im Reichstag und — 
was in der letzten Seſſion vor den Wahlen nun 
einmal von bejonderer Wichtigkeit iſt — auch in der 
Natton ſichern kann.“ 

— In Bezug auf die Landwrthe, denen 
das Getreide auf dem Felde verdorben iſt und 
die in Folge deſſen auch von den ſteigenden Preiſen 
nicht den geringſten Vortheil ziehen können, richtet die 
„Nationalliberale Corr.“ an das Directorium des 
Bundes der Landwirthe die Frage, wie 
denn diejen wirklich nothleidenden Berufsgenoſſen ge⸗ 
holfen werden kann, jet es durch ſtaatliche Preis 
beftimmung, ſei es durch Verbot der Getreldeeinſuhr. 
Gerade für dieſe wirklich bedrückten Landwirthe gäbe 
es, wenn ſchon der Staat für deren Wohlbefinden 
verantwortlich gemacht werden ſoll, nur die einzige 
Hilſe: die Gewähr der Rente vom Acker, wie der 
Zukunſtsſtaat fie verſpricht. Will man ſich bis zu 
dieſer Forderung nicht verſteſgen, und die Bundes⸗ 
correſpondenz beſtreitet es bis zuletzt, jo habe man 
den Muth, es ehrlich zu ſagen, wie dies neuerdings 
ſogar das Organ des Bauernbundes für Niederbayern 
thut, indem es ausführt: „Es iſt etwas Erſchüttern⸗ 
des, wenn man ruhig mit anſehen muß, wie der reiche 
Segen dem Verderben entgegenfault. Aber der Land⸗ 
mann weiß, daß da kein Murren hilft. Seinem Herr⸗ 
gott muß er ſtille halten und er thut's, ſo ſchwer es 
ihm auch auf dem Herzen liegt und ſo bange ihm 
um die Zukunft tft“, — oder wie es das Organ der 
ſränkiſchen Bauernbündler in der vollendet realiſtiſchen 
Einfachheit thut, indem es ausruft: „Allerdings 
ſteigen jetzt die Getreldepreiſe. Aber was haben die 
Bauern davon, deren Ernte rulnirt iſt?!“ 

— Wie die „Deutſche Tageszeitung“ vernimmt, er⸗ 
ſuchte der Vorſtand des Bundes der Landwirihe den 
Eiſenbahnminiſter, für diejenigen Waoren, welche den 
Ueberſchwemmten als Unterſtützung zugeſandt werden, 
auf den preußiſchen Staatsbahnen Frachtfreihekt 
zu bewilligen. 

— Paſtor Kötz ſchke in Erfurt hat vom 
Magdeburger Conſiſtorium eine Vorladung erhalten, 
um ſich in einer „ſoclaldemokratiſchen Angelegenheit“ 
zu verantworten. So meldet die „Thüringer 
Tribüne“. Wenn die Nachricht wahr iſt, ſo kann 
man geſpannt ſein, worum es ſich bandelt. 

— Wegen Verbreitung verbotener 
Schriften wurden am Sonnabend von der 
Ferienſtrafkammer des Berliner Landgerichts J der 
Buchdrucker Franz Schulze, der Schankwirth Erbe, 
der Hutmacher Kloſe, der Portier Schneider und 
deſſen Sohn, der Drucker Schneider verurthellt und 
zwar Schulze zu 3. Erbe zu 4 Monaten, Kloſe zu 
2 Wochen und der jüngere Schneider ebenfalls zu 
2 Wochen Gefüngniß. Die fünf Angeklagten waren 
an der Herſtellung reſp. Verbreitung neuer Auflagen 


laldemokratiſchen Llederbuchs „Der freie 
S 95 des Gedichts „Das neue Wintermärchen“ 
bethelligt. 


— In Kruſſen im Kreiſe Stolp waren zwei 
Knaben damit beſchäftigt, Nummern des „Deutſchen 
Reichs⸗ Blattes“ und des „Bauernfreun⸗ 
des“ den Mitgliedern des Stolper Bauernvereins in 
die Wohnungen zu bringen. Als ein Gendarm ihnen 
auf der Dorfſtraße begegnete, fonftszgtrte er die 
Zeltungsnummern und übergab fie dem biefigen Land⸗ 
rathsamte. Der Landrath. Geheimer Regierungsrath 
von Puttkamer, iſt durch Beſchluß des Amtsgerichts 
zu Stolp angewieſen worden, die lonfiszirten Zeltungs⸗ 
nummern ſoſort an die Geſchäftsſtelle auszuliefern, 
was auch bereits geſchehen iſt. 


Ausland. 


talien. i 
— Der b Juſtizminiſter Co ft a 
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ſt Sonntag Abend 54 Uhr in Ovada geſtorben. 
Kurz vor dem Tode ſchrieb derſelbe eine Depeſche und 
ſandte ſie an den König ab, in welcher er ſagt, ſterbend 
ſende ich Eurer Majeftät meinen letzten Gruß und 
den Ausdruck meiner Ergebenheit, die nur mit meinem 
Leben erliſcht. 


Rußzland. 

— Der Petersburger „Grashdanin“ ſchreibt: Zu 
urtheilen nach den Eindrücken, welche Kalſer Wil⸗ 
heim bier durch feine Perſon gemacht hat, müſſe ge⸗ 
ſagt werden, daß ſeine Reife etwas höberes war als 
ein bloßer Beſuch, es war ein Aus tauſch politiſcher 
Anſchauungen über die Lage Europas, ſie gab dem 
Kalſer Veranlaſſung, ſich die Sympathie der xuſſiſchen 
Geſellſchaft zu erwerben und war ein Greigniß, 
welches dieſen Wunſch mit vollem Erfolge krönte. 
Dieſer Eindruck ſei ein ernſter, er feftigte in jedem 
Ruſſen die Ueberzeugung, daß zur Zeit, wo der 
Kaiſer von Rußland deſſen bedürfen werde, er in 
ſeinem erhabenen Nachbarn einen zuverläſſigen treuen 
Freund finden werde. In der internationalen Politik 
habe ein ſolcher Eindruck ſeinen Werth und welcher 
Enthuſiasmus auch immer zwei Wochen ſpäter zu 
Ehren der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Sympathien ausbreche, 
er werde die Dauerhaftigkeit des ſympathiſchen Ein⸗ 
druckes, den der deutſche Kaiſer hervorgerufen, nicht 
vertilgen und nicht ne 


panien. 

— Das Kriegsgericht in Vergara verhandelte 
Sonntag Vormittag gegen den Mörder Canovas 
Angiolillo. Das Urtbeil wird erſt bekannt gegeben, 
nachdem es die Beſtätigung des Oberſten Kriegsraths 
erhalten hat. 

— Die ſpaniſche Polizei bat ſich. wie jetzt von 
allen Seiten beſtätigt wird, bei der Ermordung 
Canovas nicht mit Ruhm bedeckt. Beſonders erregt 
der jetzt erſt bekannt werdende Umſtand einiges Auf⸗ 
ſehen, daß am 30. Juni im Miniſtertum des Aeußeren 
eine Mittheilung des britiſchen Auswärtigen Amts 
einlief, wonach auf einer dort abgehaltenen Anar⸗ 
chiſtenverſammlung der Tod von Canovas und des 
jetzigen Juſtizminſſters Grafen von Tejada⸗Valdoſera, 
beſchloſſen worden jet, um die Barceloner Genoſſen 
zu rächen. Die Londoner Note wurde dem Civil⸗ 
gouverneur überwieſen und die Polizei erhielt Befehl, 
den Anſchlag zu vereiteln. Thatſächlich wurde nicht 
nur das Haus Canovas' mit Geheimpoliziften um⸗ 
geben und in die Kellerräume eine ſtändige Wache 
gelegt, um eine Untermintrung zu verhindern, ſondern 
auch jetzt ein Inſpector mit acht Beamten nach Santa 
Agueda geſandt. Trotz der Kleinbeit dieſes Bade⸗ 
ortes, wo ein Ueberwachen der ankommenden Fremden 
leicht fein muß, haben die Leute ihren Auftrag fo 
ſchlecht erfüllt, daß fie nicht nur den Mörder, der 
weder Gepäck bei ſich führte, noch mit Jemand ver⸗ 
kehrte, unter dem Namen Rinaldini zwei Tage dort 
ruhig umherlaufen, ſondern es auch zur Ausführung 
des Verbrechens kommen ließen, obgleich fie wußten, 
daß etwas in der Luft lag. 

In La Victoria wurde ein Deutſcher 
verhaftet, welcher gut italieniſch ſpricht und 
aus Barcelona dorthin gekommen ſſt; er ſteht im Ver: 
dacht, zu den Anarchiſten Beziehungen zu baben. 
Inſolge ſeiner widerſprechenden Ausſagen wurde er 
in Haft behalten. Man ſucht Beweiſe für ſeine 
Identität mit einem Deutſchen, welcher, aus Italien 
kommend, ſeinerzeit in Barcelona verhaftet worden war. 
— Die „Gazeta de Madrid“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß, welcher den Gerichten anempfiehlt, alle diejenigen 
Zeitungen zu verfolgen, welche in irgend welcher Art 
und Welſe die Anarchie — Schutz zu nehmen ſuchen. 


en. 

— Der Aufſtand an der indlſchen 
Grenze nimmt einen immer ernſteren Character 
an. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Stimla iſt beſchloſſen worden, zwei Brigaden 
indiſcher Truppen in Rawalpindi zu concentriren. Der 
„Times“ wird dazu aus Simla mitgetheilt, daß die 
Brigaden, welche in Rawalpindi zuſammengezogen 
werden, krlegsgemäße Ausrüſtung erhalten. Sobald 
die Concentration ausgeführt iſt, werden weitere 
Truppenbewegungen erfolgen. Die in Pendſchab ver⸗ 
einigte Truppenmacht werde ſtark genug fein, um 
Operatlonen nach jeder Richtung hin längs der ganzen 
Nordweſtgrenze zu ee 


merika. 
— Ethan Hitchcock aus Mifjouri, ein bekannter 
Induftrieller, iſt zum Geſandten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in Rußland ernannt worden. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 15. Auguſt. 
Alliancetheater fand geſtern Abend unter dem Protek⸗ 
torat des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein und in An veſenheit der Prinzeifin Friedrich 
Leopold eine Wohlthätigkeitsvorſtel⸗ 
Lung zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten ſtatt. Das Theater war vollſtändig beſetzt. Ein 
Prolog je Ernſt von Wildenbruch leitete die Vor⸗ 
ſtellung ein. 
s * Des Kaiſers Ruſſiſch. Unſer Kaiſer, der 
den Schluß ſeines Trinkſpruches ruſſiſch ſprach, bat 
ſchon ſrüher einmal in Rußland durch feine Vertraut 
heit mit der ruſſiſchen Sprache Sympathteen geweckt 
und ein viel nachgeahmtes Beispiel gegeben. Präſident 
Zeig Faure lernt ruſſiſch ſehr eifrig, um nicht ganz 
unwiſſend in der Sprache des Landes, das er zu be⸗ 
ſuchen im Begriffe ſteht, zu ſein Die Königin von 
England ſpricht — — 5 gut ruſſiſch. Wenn die 

Konarchen Europas nach ihren 
91 0 ik töanten, jo rähmen der deutſche Kaifer, 
der König von Italien und der König von Dänemark 
die erfien Plätze ein; hierauf würden der Kaiſer von 
Oiſterreich der König von Grtechenland und der 
König der Belgier kommen. Präſident Faure dagegen 
würde mit dem König von Portugal und den jugend⸗ 
ichen Monarchen von Spanien und Holland auf der 
letzten Bank Platz nehmen müſſen. 

* Stuttgart 15. Auguft. Herzogin Als 
brecht von Württemberg wurde beute früb 
1 Abe in Gmunden von einer Tochter glücklich ent: 
bunden, 

* Die Arbeitszeit des Fürſten Hohenlohe. 
Aus Berlin ſchreibt man den „Münchener N. Nachr.“: 
Geradezu erſtaunlich iſt es, wie andauernd der be⸗ 
jahrte Reichskanzler Fürſt Hohenlohe den Arbelten 
ſelnes ſchwierigen Amtes obliegt. Späteſtens 9 Uhr 
Morgens hat der Fürſt feine Arbett begonnen und 
ſetzt fie, unterbrochen durch Empfänge. Conſerenzen, 
Entgegennahme von Vorträgen ꝛc., bis 121 Uhr oder 
1 Uhr fort, um dann im Familtenkreiſe das Früh⸗ 
ſtück einzunehmen, zu dem der eine oder andere Freund 
des Hauses und bier und da dauernd oder vorüber⸗ 
gehend hier weilende oifictelle Perſöglichkeiten einge: 
laden werder. Bald nach dem Frübhſtück mimmt der 
Fücſt die Arbeit wieder auf um erſt gegen 7 Uhr 
dos Mlttagsmahl einzunchmen. Nur wenn Die 


Leiſtungen im Ruſſiſchen 


Fürſtin hier weilt, entführt fie als aufmerkſame Gattin, 
ihren Gemahl gegen 6 Uhr der Arbeit „mit Gewalt“ 
um ihn zu einem Spaziergange im Garten des 
Reichskanzlerpalais zu veranlaſſen. Nach dem Eſſen 
und dem mitunter ſich daran anſchließenden Plauder⸗ 
ſtündchen arbeitet der alte Herr dann oft bis ſpät in 
die Nacht hinein. Wenn oben geſagt war, daß die 
Vormittagsarbeit durch Empfänge ꝛc. unterbrochen 
würde, ſo iſt natürlich nicht darunter eine Erleichterung, 
ſondern vielmehr eine Erſchwerung der Arbeit zu vers 
ſtehen; kommen doch dabei die verſchledenartigſten 
Gegenſtände zur Beſprechung, die eine genaue Kennt⸗ 
niß der Verhältniſſe, Ruhe und Ueberlegung, ſowie 
angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit voraus ſetzen. Angeſichts 
dieſer Arbeitslaſt iſt es geradezu erſtaunlich daß Fürſt 
Hohenlohe ſich eine Friſche bewahrt, die die Herren, 
die öfter mit ihm in Berührung kommen geradezu in 
Erſtaunen ſetzt. 

* Falb in Gefahr! Wie das „Riejaer Tagebl.“ 
erfährt, ſoll Proſeſſor Dr Falb, der in Teplitz 
Heilung bezw. Sinderung feines Leidens ſuchte, nach 
einigem Aufenthalt daſelbſt plötzlich die Rückreiſe nach 
feiner Heimath haben antreten müſſen. Das ſanatiſche 
abergläubiſche Volk ſoll den Ankündiger der einge⸗ 
tretenen ſtarken Regengüſſe, die jo viel Elend gebracht, 
als den Urheber dieſer Naturereigniſſe inſultirt und 
gedroht haben, ihn zu ſteinigen. (27?) 

Ein zu „gewiſſenhafter“ Beamter. Der Zoll⸗ 
direktor der ruſſiſchen Grenzſtation Gr. hatte un⸗ 
längſt eine außerordentliche Reviſion der aus Deutſch⸗ 
land exportirtien Güter vorzunehmen. Da dec Herr 
ſehr gewiſſenhaft iſt, wählte er unparteilſch aus der 
Menge der Begleitpapiere und Frachtbrieſe einen aus 
und ſtellte feſt, daß es ein Waggon Heringe 
einer Königsberger Exportfirma if. Die Tonnen 
wurden nun ſämmtlich geöffnet und nicht genug damit, 
ſich vom Inhalt nach Oeffnung zu überzeugen, befahl 
er, den Inhalt jeder einzelnen auf den Boden 
zu ſchütten. Erſt dann, als alle Heringe durch⸗ 
wühlt waren, glaubte der Geſtrenge, ſeiner Pflicht 
genügt zu haben, und geſtattete die Tonnen zu füllen. 
Daß die Heringe ohne Lake verderben müſſen und der 
Empfänger in Rußland dem deutſchen Lieferanten die 
Beanſtandung zuſendet, iſt dem ruſſiſchen Beamten 
natürlich gleichgiltig. 

„Hannover, 15 August. Die Königliche Etſen⸗ 
bahn ⸗ Betriebs ⸗Inſpektlon Hannover giebt bekannt: 
Am 14. d. Mts. Abends gegen 9 Uhr iſt auf der 
Bahnſtrecke Lehrte⸗Hamburg und zwar auf der ſreien 
Strecke im Km. 59,0 zwiſchen den Stationen Celle 
und Eſchede der aus 7 Wagen beſtehende Zug 37 d 
der Lokomolive und 4 Wagen entgleiſt. Hierbei 
wurden 3 Perſonen getödtet: 1) Ernſt 
Otto aus Flensburg; 2) Schaer aus Gronau; 3) H. 
A. Henning aus Hamburg. Ferner 16 Perſonen, 
darunter 3 ſchwer, verlegt. Die ſofort aus Celle und 
Uelzen herbeigerufenen Aerzte legten den Verletz en den 
erſten Verband an und ſoigten für Ueberführung nach 
Celle. Die Urſache des Unfalles hat noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können und wird die foiort eingeleitete 
Unterſuchung das Weitere ergeben. 

* Landsberg a. W., 13. Auguſt. Der vierzig ⸗ 
jährige Mater kalten verwalter Gründ⸗ 
ler von der biefigen Pauckſch'ſchen Fabrik, welcher 
ſich in Berlin in ärztlicher Behandlung befand, jagte 
ſich geſtern dort in einer Droſchke in demſelben Augen» 
blick als dieſe am königl. Schloß vorbei uhr, eine 
Kugel in die linke Schläſe und eine Kugel 
in die linke Bruſtſeite. Der Schwerverletzte 
wurde in das Krankenhaus gebracht. 

* Die lächelnde Miene einer Zeugin, welche 
das Schöffengericht in Liegnitz, wie wir ſ. Z. mit⸗ 
theilten, als eine „Ungebühr“ erachtete, hat jetzt vor 
der zuſtändigen Beſchwerde⸗Inſtanz, dem Oberlandes⸗ 
gericht zu Breslau, eine andere Verurtheilung erfahren. 
Das Oberlandesgericht bat nämlich den Beſchluß des 
Schöffengerichts, durch welchen die Zeugin wegen ihres 
„Lächelns“ in eine ſoſort zu vollſtreckende Geldſtrafe 
von 10 Mk. ev. zu zwei Tagen Halt verurthelt 
worden, aufgeboben und die Koſten des Beſchwerdever⸗ 
jabrens der Staatskuſſe auferlegt. 

* Breslau 12. Auguſt. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung wurde in Liegnitz der Schloſſer⸗ 
geſelle Paul Wittwer zu 6 Monaten Gerängniß ver 
urtheilt. W. ſoll die Beleidigung während der jüngſten 
Anweſenheit des Kaiſers in L. ausgeſtoßen haben und 
wurde von feiner Schwiegermutter 
denunctrt. 

* Bon einem Fuchs wurde dem Gutsel ven 
Hectwig aus Jobannistbal das Handgelenk voll» 
ſtändig durchgebtſſen. Herwig veſand 
fi auf der Jagd und ſchickte feinen ion begleitenden 


Im hleſigen Belle Dachs bund in einen anſchetnend verlaſſenen Fuchsbau. 


ſtöberte der Hund einen ftarken 
Hintertbeil er ſich jeſtgebiſſen 
hatte und den er berausſchleppte. Der junge Mann 
konnte natürlich von ſeiner Schußwaffe keinen Ge⸗ 
brauch machen, da er ürchten mußte, ſeinen Hund zu 
treffen er ſpraug hinzu, um dem Fuchs die Hunde⸗ 
leine über den Kopf zu werfen und ihn zu erdroſſeln; 
dabei biß ihm das Thier dicht an der Handwurzel 
das Gelenk vollkommen durch. Hertwig mußte ſofort 
ärztliche Hilſe in Anſpruch nebmen; da die Sehnen 
verletzt ſi d, fo kann der Biß die Lähmung der Hand 
zur Folge haben. Der Fuchs wurde zwar von dem 
ne überwältigt, dieſer felbft aber dahet übel zuge⸗ 
richtet. 

* Barcelona. 15. Auguſt. De Dampf 
Trambahn nach Sagrera iſt durch große auf die 
Schienen gelegte Steine zum Entglelſen ge⸗ 
bracht worden. Eine Perſon wurde getödiet, zwel 
wurden verwundet. Sollte man es hier mit einem 
neun anarchiſtiſchen Schurkenſtreich zu thun bab en? 

Eine theure Rakete ſiieg bei dem großen 
Feuerwerk, das im vergangenen Oktober in Paris 
zu Ehren der Anweſenheit des Zaren beim Trocatöro 
an der Seine abgebrannt wurde. Damals wurde 
eine Frau Brouard, Köchin ihres Zeichens, durch eine 
Rakete ſchwer verletzi. Sie verklagte deshalb den 
FJeuerwerker Rugglert und die Stadt Parts. Am 
Dienſtag lällte die erſte Civilgerichtskammer in dieſer 
Angelegenheit das Urtheil. Der Gerichishof verurtheilte 
die Stadt Paris zur Bezahlung eines Schmerzens. 
geldes von 8000 Fred. Da jedoch Ragglerl der 
Stadt gegenüber die Verantwortung übernommen 
hatte, trägt er den Schaden. 

„Eine hübſche Satire veröffentlicht der Pariſer 
Humorift Al red Copus im .FJigoro, wie lelgt: Der 
Dberbeomte im Forſtbureau: „Was jagt der Morgen⸗ 
rapport?“ (Er lieſt) „Hm! Hm! Der Wald von 
Fontainebleau brennt?“ — Der Unterbeamt:: „So fi 
es: — Der Oberbeamte (strenge): „Wer hat ſich er. 
laubt, dieſen Auftrag zu geben? — Der Unterbeamte 
(sitteend): „Niemand, das Feuer tft zufällig eniſtan den.“ 
— Der Oberbeamte: „Was Sie zuſommenreden! Iſt 
es ſicher nicht höberer Auftrag?“ — Der Unterbeamte 
(fommelnd): „Nein, nein, ganz zulällie.“ — Der 
Oberbeamte (berubigt): „Dann muß man den Minifter 


Wider Erwarten 
Fuchs aut, in deſſen 


verſtändigen.“ — Der Unterbeamte (freudig): „Ganz der 6jährige Sohn des Beſitzers Freſtag in Groß⸗Alten⸗ 


meine Anſicht.“ — Der Oberbeamte: „Schicken Sie 
ſofort einen Inſpektor hin. Wenn ich morgen in der 
Früh ins Bureau komme, will ich einen ausführlichen 
Bericht über die Entſtehungsurſache des Brandes, 
dann wie groß die Brandfläche iſt und ganz genau, 
wie viel Bäume verbrannt ſind.“ — Der Unterbeamte: 
„Gut.“ — Der Oberbeamte: „Den Bericht muß man 
dem Herrn Sektionschef übermitteln und der wird ihn 
dem Mintfter zur Renntntß bringen.“ — Der Unter⸗ 
beamte: „Das iſt der regelrechte Inſtanzenweg.“ — 
Der Oberdeamte: „Dann wird ſich der Miniſterrath 
verſammeln und man wird ſich ſchon darüber klar 
werden, ob man die Ausbreitung des Brandes zulaſſen 
darf oder ob man im Gegenfalle etwa ander Maß 
regeln anwenden muß. — Diele Satire paßt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur auf ranzöſiſche Verhältniſſe. 

* Eine polizeiliche „Bitte“, oder „Ruſſiſches“. 
Aus Petersburg läßt ſich die Kreuzzeitung ſchreiben: 
„Nur wenige Worte über die Ausſchmückung der 
Stadt. Kommt der Zar jelbft oder ein fremder 
Herrſcher nach Petersburg jo geht die Polizel in den 
im voraus genau beſt mmten Straßen, durch die dle 
Herrſchaften fahren. von Haus zu Haus und bittet, 
(die ruſſiſche Poltzei „bittet“! Red. d. „Altpr. 
Zeitung.“) um Heraushängen der Fahnen. Beim 
Zaren iſt dieſe Bitte einem Beſehle gleich. 
del Fremden wird weniger controltrt. Man 
erzählt ſich nun, daß auf beſonderen Befehl des 
Zaren beim bevorſtehenden Eintreffen des Herrn 
Faure nur diejenigen Hausbeſitzer flaggen dürfen, die 
auch den deutſchen Kalſer durch Fahnen geehrt haben. 
Man ſieht, ein Stückchen „der Bien muß“, kommt 
allenthalben in Rußland zum Vorſcheln. Iſt dieſe 
Geſchichte wahr, jo erſchwert fie natürlich das Urtheil, 
wieviel von dem Feſtſchmuck auf Rechnung des Kaiſers 
und auf die des Herrn Faure geſetzt werden kann.“ 

„Allahs Barmherzigkeit. Auf einer Reiſe 
durch Marokko hatte ich das Glück, mit einem ehr⸗ 
würdigen Mufti zuſammen zu treffen, der weit und 
breit durch feine Frömmigkeit berühmt war. Im 
Laufe unſerer Unterredung erzählte er: „Höre 
freundlich, wie wunderbar Allah ſeine Diener beſchützt. 
Es war vor nicht allzu langer Zeit, da ich zu einem 
Dorf im Gebirge hinaufſtieg. Verwandte zu beſuchen. 
Schon war ich dem Dorfe nahe, da ſah ich plötzlich 
auf einem vorragenden Aſt einen rieſigen Panther. 
bereit, ſich auf mich herabzuſtürzen. Zum Tode er⸗ 
ſchrocken rief ich Allah um Rettung an. Und fiehe! 
Da kamen ein paar Kinder ahnungslos an dem Baum 
vorüber, auf dem der Panther lauerte. Dieſer ſtürzte 
ſich auf die nähere Beute und trug einen Knaben 
mit ſich fort. Ich aber entkam, von Dank erfüllt. 


Alſo waltete die göttliche Vorſehung über mir und In 


ſchenkte mir gnädig das Leben, ſo wahr ich mich da⸗ 
nach ſehne, den Herrn von Angeſicht zu Angeſicht im 
Paradies zu ſchauen.“ Alſo ſprach der fromme Mufti 
und demüthig verneigte er ſich dreimal gen Oſten. 

»Ein eigenartiger poetiſcher Brauch beſteh. 
in Welſch⸗Tirol. Wenn dort ein junges Mädchen 
heirathet, übereicht ihr die Mutter, bevor ſie am 
Hochzelistage die Schwelle des Elternhauſes über 
ſchreitet, ein neues Taſchentuch. Die junge 
Braut bebält es in der Hand und trocknet damit die 
Thränen, die ihr während der Trauung entjallen. 
Sobald die Hochzeitsfeierlichkelten vorüber find, legt 
die junge Frau das ungewaſchene Tuch zu oberſt in 
ihren Leinenſchrank, dort bleibt es liegen. Was auch 
das Schickſal feiner Beſitzerin bringen mag, ob ſie 

aus und Hof verlaſſen muß, ob die Ehe ihr Glück 
oder Unglück bietet, nie wird das Tuch berührt. Erſt 
nach langen, langen Jahren erfüllt es den zweiten 
Theil ſeiner Miſſion. Wenn die einft jo ſtrahlende 
junge Braut ein altes Mütterchen geworden und nun 
vom „Bräutigam Tod“ zur letzten Hochzeit heimge⸗ 
ſordert wird, legen liebende Hände das alte Thränen⸗ 
tuch über das Antlitz der Todten. Mit ihm zuſammen 
wird fie begraben, eine Sitte, die fo recht ür das 
neſe G. müthsleben den Volkes Iprict. 

* Ein gefährlicher Poſten iſt der eines 
ſpaniſchen Premiers. Canovas iſt nämlich ſchon 
der ſlebente Mnifterpräfident Spantens der in 
dieſem Jahrhunde t einem Attentat zum Oy ler fiel. 
Sein Vorgänger war der General Prim, der in Madrid 
von einem Republikaner erſchoſſen wurde. Von ihm 
ſtammt dos ſchöne Wort: „Man ſollte es doch durch 
ſetzen, daß ein jpanticher Mintfterpräfident in feinem 
Bett fterben kann.“ Gegen König Ferdinand wurden 
vier Attentate 8 aegen ee Chriſtine ſechs 

nd gegen Alphons deren drei. 

nd. e Ein — Mittel gegen Brandwunden 
bat durch Zufall der Arzt Dr. Thierry vom 
Cbaritee Krankenhaus in Paris gefunden. Dr. 
Thlerry hat die Gewohnbeit, eine Löſung von Pikrin⸗ 
fäure als Desinſectionsmittel zu beautzen. Eines 
Tages bemerkte Dr. Thierry. daß die Blandwunde 
die er fit Tags zuvor durch Siegellack zugezogen 
hatte, nach Benutzung des Dezinfectionsmittels plötzlich 
zu ſchmerzen aufhörte. Dieſelbe Wirkung zeigte ſich, 
als ſich Dr. Therry zum Experiment die Hand an 
einem Strelchholz verbrannte und bierauf dle Stelle 
mit Pikrinſäure behandelte. Es trat völlige Schmerz⸗ 
loſigkelt ein, und dieſe Beobachtung ſoll ſich ſeither in 
einer ganzen Reihe von Fällen bei Brandverletzungen 
beftätigt haben. Wenn ſich dieſe Entdedung bewahr⸗ 
heitet. wäre es eine bedeutende Erleichterung in der 
Behandlung der Brandwunden. 


*Die Nachtheile der Grobheit e 
Neue Wiener Tagblatt mittbeilt, wird ſe h “ 
Tagen in Budapeſter Advokalenkreiſen folgendes 


. t. Ein grüflicher Gutsbeſitzer 
1. e hatte bei einem Budapeſter 
Bezirksgerichte einen ziemlich unbedeutenden Rechts⸗ 
ſtrett auszutragen und beauftragte einen dortigen 
Rechtsanwalt, für ibn die Sache zu führen, Der 
Advokat erledigte den Prozeß und ſchſckte gleich 
darauf ſeinem reichen Clienten eine Speſennota über 
300 fl. Darüber gerteth der Graf in den größten 
Zern, allein er nahm ſchlleßlich doch drei Hunderter 
aus der Caſſe und expedirie dieſelben mit einem 
Geleitbriet, den er mit den vielſagenden Worten 
ſchmückte: „Hiermit erhalten Sie 300 fl. zum Ankauf 
eines Strickes.“ Es verſtrichen drei Tage, obne daß 
ſich der Advokat gemeldet hätte, allein am vll rten 
Tag langte auf der Puszta des Grafen ein Wagen 
mit — Stricken an, mit der Meldung, daß der 
Rechtsanwalt „dem Auftrage des Herrn Grafen 
gemäß“, Stride gekauft habe und fie ihm hiermit 
zugehen laſſe. Gleichzeitig erlaube er ſich, an die 
Honortrung der Speſennota zu erinnern. zu welcher 
noch 50 fl für die auf dieſen Einkauf verwende ie 
Mühe hinzukämen. Der Graf hat j tzt alle Hör 
voll mit Stricken und wüaſcht dieſe ſammt jetnem 
Rechtsanwalte ſeitdem zu allen Teufeln. 


Aus den Provinzen. 
(N) Liebemühl 15. Auguſt. Vorgeſtern wurde 


hagen von einem jungen Bun mehrmals geſtoßen, 
wodurch er einen Bruch des linten Oberſchenf s und 
Erſchütterung edler innerer Organe erlitt er Zu 
ſtand deſſelben iſt ſehr bedenklich. — Geſtern Abend 
brannte es auf dem Boden raum des Kaufmann O“ 'ſchen 
Geſchäfts, wo ſich außer Streichhölzchen noch andere 
teuergeſährliche Stoffe befunden haben ſollen. Dem 
ſchnellen Eingreifen tätiger Hände gelang etz, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Alle Aner⸗ 
kennung gebührt dem Commis M. Kalſer von bier, 
welcher durch feine Beſonnenheit die in der Nähe des 
Beuers ſtehenden reiche Nahrung bletenden Behälter ꝛc. 
in den Flur ſchaffte. Die Entſtehungsart des Feuers 
iſt bisher unaufgeklärt. — Den auf Grund des neuen 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu regelnden Lehrergehältern 
iſt ein Gebalt von 950 Mk. zu Grunde gelegt. Das 
Minimal iſt um 125 Mk. überfchritien worden Das 
Rektorgehalt beträgt 1600 Mk. — In Karnitten ti 
eine Frau nebſt ihren Kindern am Genuſſe giſtiger 
Pilzen erkrankt. Infolge ſchnell zugezogener Htl'e 
{ft eine ernſtliche Erkrankung vermieden worden. 
illau, 13. Auguſt. Da die beſchloſſenen 
Communalſteuerſätz ee vom Bezirksausſchuß 
zweimal nicht genehmigt worden find 
und die dagegen eingelegte Beſchwerde beim 
Provinztalratb noch unentſchteden iſt, haben die 
Communalabgaben für 1897/98 bisher nicht einge⸗ 
zogen werden können; die Verwaltung befindet ſich 
daher in einer großen Geldverlegenhett. 
Zur Deckung der laufenden Ausgaben wurde von den 
ſtädtiſchen Behörden die Aufnahme eines Darlehns 
5 1 000 Mk. aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe be⸗ 
oſſen. 

Inſterburg, 14. Auguſt. Kürzlich erlebte der 
Beſißer G. aus R. auf der Jagd bei Patimbern ein 
Jagdabenteuer, wie es wohl ſelten vorkommen 
dürfte. Ein Rehbock welcher auf dem Anſtande von 
einem andern Jäger verſcheucht wurde, ſtürzte plötzlich 
nach dem Schuß nach der Seite bin, wo Herr G. 
ſtand, überrannte denſelben und ehe der Jäger zum 
Schuſſe kam, war der ſeiſte Bock verſchwunden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16. Auguſt 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
17. Auguſt: Veränderlich, windig, kühler. 

Der hieſige Gewerbeverein hatte den Plan. 
am künftigen Sonntage nach Danzig zu fahren, um 
dort die Flotte zu beſichtigen, muß deyſelben aber 
aufgeben, da es ſchon geſtern nicht mehr möglich war, 
dort ein Dampſſchiff für den Sonntag zu erhalten. 
der Woche würde es möglich fein; da iſt aber 
eine ſolche Fahrt für die Vereinsmitglieder nicht aus⸗ 
jührbar. Die Flottenmanöver werden eine Maſſe von 
Fremden nach Danzig ziehen, jo daß jetzt ſchon alle 
Hotels dort überfüllt ſind. 

Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 
in Engliſch Brunnen abgehaltenen, aber nur mäß lg 
beſuchten Sitzung des hieſigen Lehrerveretus blelt nach 
Eröffnung derselben durch den I. Vorſigenden Here 
Lehrer Müller den zweiten Theil ſeines Vortrages 
über „Vater Deltzer“ und ſeine Bedeutung für die 
Volksſchule. Redner zeichnete herbet den Vorſtorbenen 
zunächſt in feiner Thätigkelt im Vereinsleben. wle er 
nicht nur in den erſten Jahren feiner Amtsthäligkeit 
die Lehrer zu „freien Conſerenzen“ zu vereinigen wußte, 
aus denen alle Theilnehmer reiche Anregung für ihr 
Amt empfingen, ſondern wie er ein überaus reges und 
treibendes Glied der großen Verſammlung wurde und 
durch ſeine Sachkenntniß und Berediamteit die Zuhörer 
hinriß. Den Emerkten⸗Unterſtützungsverein, welcher 
bis zum Erlaß des j tzigen Penſionsgeſetzes und der 
Erhöhung der Gehälter jür die Veteranen der Schulen 
von dem allergrößten Segen war, bat er gegründet 
und bis an ſein Ende geleitet In gleicher Weiſe 
wirkte er an der „Lehrer- Sterbekaſſe“. Mit der Um⸗ 
wandlung drs „Peſtalozzi. Vereins“ aus elnem Wohl⸗ 
thängkens⸗ in einen Rich sverein konnte er ſich nicht 
befreunden. Urpemeln fruchtbar war er in feiner 
ſchrif ſtelleriſchen Thäligkelt. Die von ihm für Recht 
erkannten Grundſätze veriocht er in den pädagogischen 
Zeuſchrüten ſowie in beſenderen Broſchüren mit vielem 
Geiſt und großer Beharrlichkeit. Von bleibendem 
Wertb ift beſonders feine Scheiſt: „Die Solbſtſtändig⸗ 
keit der Volksschule.“ Große Aufmerkſamkeit wendete 
er auch der methodiſchen Seite des Unterrichts zu. 
In ſeiner Landſchule teblte es ibm oit an Auſchauungs⸗ 
und Lehrmettelf. Da wußte ſich feta erfinderiſcher 
Geiſt zu helfen. Aus dem prakilſchen Leben heraus⸗ 
gegeffen, gab er manchem Dinge e ne vlelſeitige Ver⸗ 
wendung im Unterrichte, die vordem nicht geahnt war. 
Mit den von ibm veriskten Lehrbüchern (Fibel und 
Leſebuch) hatte er wenig Glück; er fand keinen Verleger. 
Den letzten Theil des Vortrages mußte Redner ſehr 
kürzen, da die „edlen“ Beluſtigungen ſporttreibender 
Jugend vor der Veranda derartig hereinſchaklten. daß 
ſeine Worte den Lärm nicht durchdriugen konnien. 
Aus dem „Geſchä lichen“ fei erwähnt, daß dle eluge⸗ 
gangenen Beiträge für das Deltzer Denkmal 500 Mk. 
eiwas überſchritten baben. Da es aber ı ö hig eiſcheint. 
um den zu errichtenden Sten eine Emtried:pung zu 
jegen. auch mibrere Bezukt mit der Enter dung von 
Beiträgen noch rüͤckſtändig find, fo ſoll demnächſt im 
„Br. Schalblatt“ die Sache nochmals angeregt und 
tusbeſondere den Landlehrern ans Herz gelegt werden, 
für die er doch in Sonderheit geſtrebt und gekämpft 
bat Mehriach wurde der Wunſch geäußert, die 
Sitzungen welche durch Vorträge ausgefüllt werden, 
auch im Sommer in der Stadt abzuhallen, um einen 
ielchlicheren Beſuch der Verſammlungen zu ermögliden. 

‚ Sommerfeft. Der Elbinger Rude club „Vor⸗ 
wärts“ de erte am Sonnabend fein Sommerſeſt Um 
8 Uhr Abos er olgte die Ab ahrt aut dem mit Flaggen 
und Lampions reich geſchmückten Dampter „Irſs“ von 
der Anlegeſtelle der Königsberger Dampfer dis zur 
ſogenannte Rhelnweininſel, welche durch ber gallſche 
Flammen beleuchtet wurde, waß bei der Dunkelheit 
einen malertſchen Eindruck machte. Hlerau wendete der 
Dampfer und es ging durch die Stadt nach Schillings⸗ 
brücke. Unterwegs war berelis von weltem das durch 
eine Menge Lamptlons feſtlich erleuchtete Bootshaus 
des Clubs ſichtbar. Bei Annäherung ar rafjelbe 
wurde man eine Gruppe von Ruderern gewahr, welche 
vor dem Bootshauſe Aufſtellung genommen hatte. 
Das gan e Arrangement rief lebhaften Beiſall hervor. 
In Schillingsbrücke hielt der Tanz, welcher den Schluß 
dis ſehr gemüthlich verlaufenen Feſtes bildete, die 
Theilnehmer biz zum frühen Morgen zuiammen, 

Zeichen Curſus. Eia ſechs wöchentlicher Curſus 
im Zeichnen für Lehrer der Fortbildungsſchulen Weſt⸗ 
preußens fiader hier in der ſtaatlichen Forthildungs⸗ 
und Gewerkſchule in der Zeit vom 23. d. Mis. bis 
inkl. 2 Oktober er. ftatt. . 

Führungszeugniſſe. 


Zur „Herbeiführung eines 
gleichmäßigen Verfahrens“ 


haben die Miniſter der 


geiſtlichen u. |. w. Angelegenheiten und des Inneren 


in einem Runderlaſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Führungszeugniſſe nach dem geltenden 
Recht nur noch inſoweit abgabenfret find, 
als fie nicht zur Erlangung der Konzeſſionen. Appro- 
batlonen und Genehmigungen erforderlich ſind. 
Dirigenten Concert. Friſch wie der Quell 
im Waldesgrün ſei unſer Lied!“ Dieſer erſte 
Theil des Sängerſpruchs, den ſich der Liederhain 
zur Deviſe genommen hat, ſtempelte die Vorträge des 
beliebten Geſangchores der ſeinem Dirigenten, Herrn 
Cantor Korell. geſtern in Vogelſang das übliche 
Dirigenten⸗Concert gab. Schon die erſte Nummer 
des geſchickt zufammengeftellten Programms, Grieg's 
bekannte „Landkennung“, erſreute ſich denn auch leb⸗ 
haften Beifalls des ſehr zahlreich erſchlenenen Publikums 
der ſich bet den folgenden Nummern noch ſteigerte, 
ſo daß „Frühlings Einkehr“, das vom „Liederhain“ 
auf dem Jubel ⸗Sängerſeſt vorgetragene Lied, auf 
ſtürmiſches Verlangen wiederh i 
nächſten Geſanggtheill gab d 


des „Liederhaln“ mit „Gute N ü 

5 „ acht, 2 
1 us Zeugniß ſeines Könnens A 
976 fl 5 deutliche Textausſprache und die 
— an den Einſätzen ꝛc. lobend anerkannt. 
— e Geſangstheil brachte unter anderen Liedern 
Na gelungene und ſtets gern gehörte „Ave Maria“, 
5 n der geſtrigen Wiedergabe durch den Lieder ⸗ 
2 zu dem Schönſten gehörte, was uns der geſtrige 
dug bot. Sehr ſchön wurde auch die ſo überaus 
ankbare Schlußnummer des Programms „Im Abend⸗ 
roth erglüht der Wald“ zu Gehör gebracht. Zeigte 
ſo der Chor wiederum, zu welcher Stufe der Aus⸗ 
bildung er durch feinen verdienſtvollen Dirigenten ge: 
bracht iſt — eine hellere Vokaliſirung wäre allerdings 
noch wünſchenswerth —, fo wurde auch einigen Soliſten 
Gelegenheit zur Auszeichnung gegeben. Die Pelz 'ſche 
Kapelle ſuchte ihrer Aufgabe nach Kräſten gerecht zu 
werden und erntete auch einigen Befall. Alles in 
Allem gehörte der geſtrige Tag zu den Tagen, deren 
man ſich Be 28 5 

Der ger Hautel⸗Club feierte geſtern 1 

„Vereinsgarten“ ſein zweltes Stiftungsfeſt. N dieser 
Gelegenheit fand ein Wettheben zwiſchen einem 
Mitgliede des Clubs und einem dieſem nicht ans 
gehörenden Herrn ſtatt und zwar von 100 bis 200 
Piund. Das Club⸗Mitglied Herr Schafferlus trug 
hierbei den Steg davon. Ein Herr Bahl erwies 
ſich als beſonders „rückgradfeſt“, indem er in kalender 
Stellung ſieben Centner trug, eine ganz hübſche 


das aufregende Schauſpiel abbrachen. 
Tanz bildete den Schluß des Veranügens. in flotter 
ae Manns, „mu, 1m 
em Inſeratentheil erfichtlich, 
ar M4111 67 00 der biefige 


unentgeltliche Arbeltsnachwelſeſtelle für Den 90 A 


Reſerpiſten ein 


t 
weis von Stellen en verſchledener Berufe um Nach 


im Intereſſe eines jeden Arbeit 
gebers, ihren Bedarf 
re recht bald der betreffenden Stelle anzu⸗ 
Verhaftet wurde geſtern Nachmitta 
wirth Wilhelm Penner aus 3 Er. Mosla. 
sen. well er in einer Konditorei am Friedrich 
helm Platz ſich ungebührlich betrug. eine Fenſter⸗ 
00 elnſchlug und dem Schutzmann gegenüber, der 
855 „gutfernen folte, ſic widersetzte. Ein gleiches 
55 fle a nis Bon nel von hier, 
brut d al der Leichnamſtraße 
Ge che den Schankwirth in geſährlicher 
inder Feuerlärm. Um das eu 

75 m. des Grundſtücks Große e 
efindlichen Verzinnerei der Schtchau'ſchen Fabrik an⸗ 
as 0 5 8 BER Abend 84 Uhr in 

elſe eine leere Theertonne auf da 
. Die dadurch hoch auflodernde Flamme, 4 — 
11 Publ Fenſter der Tiſchlerei ſichtbar war, batte 
Ace um den Glauben erweckt, es brenne in der 
Ai eret ſelbſt und alarmirten die Feuerwehr, die 

jedoch nicht in Thätigkeit zu treten brauchte. 
Em. 05 che Gänſe. Geftern (Sonntag) trafen die 
doit uſe bier ein und zwar zweit Etagewagen 
„davon wurde ein Wagen, in dem ſich 1100 Stück 


befanden, glei 
mit 2,70 an, a S im Ganzen, das Stück 


Dieſe Gänf 
entladen und durch die Stadt nach d wurden hier 
um Verkauf getriebe nach der Niederung 
* 5 nd, ben, wo die Felder größtentheils 
Befitzwechſel. Das er 
Janzen gehörige Grundſtück a Segeiſcem rost 
Nr. 5 tft für 16000 Mk. an Herrn humane 
meiſter König, Brandenburgerſtraße 34, verkauft 
worden, der es vor einiger Zeit für 15000 Mk. 
erſtanden hatte. — Herr Rentier Heller, Aeuß 
Mäblendamm 59 b hat eine an der Ecke der Altſt. 
Grünſtraße belegene Bauſtelle für 5000 Mk. an 
Herrn Wogram verkauft. g 
Darf bei Geldſendungen durch die Poſt das 
Diele don der Schuldſumme abgezogen werben ? 
5 e für den Verkehr nicht unwichtige Frage iſt ſchon 
„Neis von der Brefie und maßgebenden Perſonen mit 
beantworten eee ol > 10 Apr 
„Ja“. Veftürkt a Air ejelbe noch mir 
dadurch, daß In den mac eſe in ihrer Annahme 
Portos ſulſchwelgend elſten Fällen die Kürzung des 
meintliche Recht zum nnn wird. Das ver⸗ 
beſteht jedoch nicht dug bon Porto bei Zahlungen 
vom Schuldhetrag ıf Im Gegentheil, dieſer Abzug 
Reichsgericht bal ſe nach dem Geſetz unzuläſſig. Das 
willkürlicher Abzu gar erkannt, daß ein ſolcher un⸗ 
aufeben et. g nach Befinden als ſtraffälllg an⸗ 
n beden 
hleſigen Sr er b traf geſtern einen 
Pillau mitmachte. Bel 7 Vergnügungsſahrt nach 
Malheur, nach dem Vorzeſ⸗ Rückfahrt hatte er das 
Portemonnale mit co. 80 Ma 18 Jahrbillets ſein 
zu ſtecken, wodurch daſselde 8 van die Taſche 
Herr gerteih dadurch in ſolch Men Haff fiel. Der 
er verſchledene Gegenstände nahm Erregung, daß 
Portemonnale ins Waſſer nachwarf = fie, dem 
erregte unter den Paſſagleren umſomehr 9 Vorfall 
als ſich der Betroffene auf der Hinf Bedauern, 
aufgeheitertes Weſen allfeitige See I 
hatte. 8. 
Beſtrafte Gutmüthigkeit. Vor d 
n hatte ſich der Samledemeſe 
erd. Preuß aus Guhringen zu verantworlen 
dan gab aus Gutmüthigkett im Herbſte 1895 dem 
u dener Saunen geplagten Arbeiter Sommerfeld 
a Schmiede Arıeit. Da dleſer gern in den 
enuß der Invalldenrente treten wollte, ihm 


Leiſtung! Der angekündigte Ringkam 
reſultatlos, da die Gegner nach 10 Minuten “ur 
ſich „nach den Regeln der Kunst“ geworfen zu haben 


hierzu aber noch ein Theil der geſetzlich geforderten 
Verſicherungsmarken feblie, quälte er den P. mit 
Bitten, ihm doch die ſehlenden Marken einzukleben. 
P. nahm nun aus feiner früberen Quittungskarte 
bereits entwerthete Marken heraus und klebte ſie in 
die Quittungskarte des S. Später gab er dem S. 
ſeine Karte, worauf dieſer das Herausnehmen und 
Neueinkleben der Marken ſelbſt beſorgte. Um den 
Betrug zu verdecken, wollte P. ſpäter den S. zu 
einem Meineid verleiten. P. wurde nun von der 
Strafkammer zu einem Jahre und einem Monat 
Zuchthaus, S. zu drei Monate Geſängniß verurtheilt. 

Zur Klugheit der Pferde bringt die „Zoppot. 
Ztg.“ ſolgenden Beitrag: Als im vorigen Jabre 
der Circus Braun hier ſeine Vorſtellungen gab, 
paſſirte dem Schulreiter das Malheur, daß beim 
Vorfübren eines Schulpferdes (schöner jähriger 
Grauſchimmel) in der Manege ſich daſſelbe einen 
Vorderfuß brach. Der bieſige Thlerarzt, Herr Bahr, 
nahm daſſelbe in Behandlung. Der Fuß des Thleres 
wurde geheilt und kaufte das Pferd Herr Bäcker⸗ 
meiſter G. ſür einen billigen Preis. Der Schulrelter, 
der jetzt in Danzig mit dem Circus weilt, nahm 
geſtern Gelegenheit, ſein verunglücktes Thler zu beſehen 
und probirte es zu reiten. Freudig überraſcht wurde 
er, daß der Schimmel troß ſeines lahmen Fußes 
jeden Pas der hohen Schule nicht vergeſſen hatte 
und noch gerade jo wie vor der Unglückszeit ging. 


Schöffenauslooſung. Für die Schöffengerſchts⸗ 


figungen bei dem biefigen Amtsgericht find für den 
Monat September d. nachſtebende Herren als 
Schöffen 180 doo; J. nachſteb H 
r Freitag, den 3. September: 
Hofbefiper Robert Krebs⸗Kämmersdorf, 
andwirth Conrad Hinz⸗Pr. Mark; 
für Dienſtag, den 7. September: 
Befiger Jacob Schuiz⸗Ellerwald⸗III. Triſt, 
Landwirth Gotifried Dreyer⸗Lenzen; 
für Freitag, den 10. September: 
Beſitzer u. Gaſtwirfh Jos. Schulz II⸗Neukirch Höhe, 
Schuhwaarenfabrikant Joh. Gottl. Jetzlaff⸗hier; 
für Dienſtag, den 14. September: 
Ubrmacher Richard Schwarzkopf bier, 
Beſitzer Joh. Maaß jun.⸗Kraffohlsdorf; 
für Freitag, den 17. September: 
Wurſtfabrikant Franz Bartel⸗bier, 
Buchhändler Arihur Hecht⸗ hier; 
für Dienſtag, den 21. September: 
Hofbeſitzer Wilhelm Kaeber⸗Bartkam, 
Beſitzer Wilhelm Jungius⸗Ellerwald II. Triſt; 
für Freitag, den 24. September: 
Buchbindermeiſter Heinrich Kienaſt⸗hier, 
Kaufmann Auguſt Iſchdonat⸗hler; 
jür Dienſtag, den 28. September: 
Beſitzer Bernhard Kuhn⸗Conradswalde, 
Hofbeſitzer Peter Stahlenberg⸗Meislatein. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

§ Stavanger, 14. Auguſt. An Bord des 
Dampfers „Kong Halfdan“ wurde heute früh 4 Uhr 
50 Minuten zwiſchen Haugefund und 
Ryvarden an der Weſtküſte Norwegens 8 Meilen 
von Stavanger, ein großer Ballon in einer 
Höhe von ungefähr 300 m über den dortigen höchſten 
Bergſpitzen in der Richtung gegen Oſtſüdoſt ſchwebend 
geſehen. Der Ballon führte etwa 60 m lange 
Schlepptaue. — Einer wetteren Nachricht zufolge 
theilte der Kapftän des ſoeben hier eingetroffenen 
Dampfers „Lindholmen“ mit, daß der Luftſchiffer 
Cetit geftern bei ſüdöſtlichem Winde in Arendal 
aufgeſtlegen und es daher wahrſcheinlich ſei, daß es 
deſſen Ballon geweſen, welcher von dem „Kong 
Halfdan“ geſehen wurde. — „Ritzaus Bureau“ 
in Kopenhagen erfährt aus Chrifttanta: Der Sonn: 
abend ftüh beobachtete Ballon tft wahrſcheinlich doch nicht 
derjenige des Luftſchiffers Cetti, da Cetti am Freitag 
zwet kurze Luftreiſen von Arendal aus unternahm und 
ſich fett Freitag Abend wieder in Arendal befindet. — 
Aus Petersburg wird gemeldet: Einem amtlichen Be. 
richt zufolge hat ſich der Gouverneur von Archangel 
davon überzeugt, daß der ſchwimmende Gegenſtand, 
welchen der holländische Capltän auf dem 69. Grad 
nördlicher Breite und 35 Grad öſtlicher Länge geſehen 
bat, ein todter Walfſiſch gewesen ift. 
Derſelbe wurde von einem ruſſiſchen Walfiſchſänger 
ungefähr an der bezeichneten Stelle gefunden 
und nach dem Hafen von Charlamowka (?) 
an der Murmaniſchen Küſte geſchafft, wo ihn der 
Gouverneur ſah. Der Walfiſch batte eine Länge von 
80 Fuß und war am 1. d. M. (20. Juli alten Stils) 
noch ziemlich jriſch. — Fri jof Nanſen meint, daß 
man ſich über Andree's Schicksal noch nicht zu beun⸗ 
ruhigen brauche. Einem däniſchen Journaliſten ſagte 
or wie aus Kopenbagen telegraphirt wird, es jet 
e zu der Befürchtung vorhanden, daß er 
n wäre. Denn wenn er genöthigt worden 
DE 5 Eis zu gehen, ſo würde er doch ebenſo 
„ran W eben wie er (Nanſen), da er den 


Sport. 


Neuer Weltrekord. 
London legte am Sousa e e 


Platt⸗Betts die engliſche Meile in einer Minuie und 


21 Sekunden zurück und ſtellte damit eınen neuen 
Weltrekord auf. 


Telegramme. 


Berlin, 16. Auguſt. Die Criminalpol'zel thellt 


mit, daß der Hilfsarbeiter des Poſtamis in Fürth 


Cbriſtian Stürmer, nach Unterſchlagung von etwa 


3000 ME, flüchtig geworden iſt. 


Dresden, 16. Auguſt. Geſtern Abend iſt auf 
der Elbe ein Schraubendampfer, wahrſcheinlich 
Infolge einer Keſſelexploſion untergegangen. Nach 
den „Dresd. N. Nachr.“ handelt es ſich um einen der⸗ 
jenigen kleinen Perſonendampfer, welche den Verkehr 
zwiſchen der Altſtadt und der Neuſtadt vermitteln und 
ungefähr 50 Perſonen ſaſſen. Das Boot ſoll geſtern 
überladen und durch den Wellenſchlag eines großen ( 
Elbe⸗Raddampfers umgeworfen ſeln. Wieviel Perſonen 
umgekommen ſind, weiß man noch nicht genau. doch 


ſollen mindeſtens 7 Perſonen fehlen. 


Paris, 16. Auguſt. Nach Anſicht der Aerzte, 
welche den Prinzen von Orleans behandeln, iſt kein 
Hauptorgan deſſelben verletzt, indeſſen ſel abſolute 


Rube erforderlich. 


Ter öſterreſchiſch ungariſche Admiral richtete Namens 


der Admirale der Müchte eine dringende Aufforderung 
an die Auſſtändiſchen, angeſichts der Leiden der in 
Canea eingeſchloſſenen Muhamedaner eine Erweiterung 
der neutralen Zone zuzulaſſen. 
Commiſſion tft als Gerichtshof für ſummariſche Recht⸗ 


ſprechung für die Inſel eingeſetzt worden. 
Madrid, 16 Auguſt. 


Eine internatlonale 


Knötchen, Hi 
Das in Vergara ver- 
ſammelte Kriegsgericht verurtheilte Angiolitto zur 
Angtolitto verſuchte vor dem 
Gerichte die Anarchie zu verth idigen, wurde aber 
vom Präfibenten daran verhindert. 
des Kriegsgerichts begab ſich nach San Sebaftlan, 
um den Beſchluß der Genehmigung des General⸗ 
kapitains zu unterbreiten. 


Todesſtroſe. 


Ein Telegramm von 
der Militärſtation Cherat beſag!, daß am Sonnabend 
Abend in Peſchawur beftiges Gewebrfeuer in der 
Richtung von Shabkade gehört wurde. In Peſchawur 
herrſcht große Erregung. Von Cherat ſeten Frauen 
und Kinder nach Muſſee gebracht worden. 


Börſe und H 


Telegraphiſche Börſenberichee 
Bert, 16. Auguſt, 2 Uhr 25 Min, Nachm. 


: Feſt. 
W Reichdaniei 
t. „ 


3 PSCt. 2 
4 pet Preußiſche Conſols 
3% 2 pCt. * 17 5 
reußt che Pfandbriefe N 


ſterreichiſche Goldrente 
Ungariſche Goldrente 


t. Rumänier von a 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, ab 
4 pt. Italieniſche Goldrente 
Disconto⸗Commandit. * 

Marienb.⸗Mlawk. S 


Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Auguſt, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 


Königsberg, 16. : 
on Portatius und Grot 


nicht contingentirt . 
i 


N 


Getreidebörſe. 

e, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verk 
Weizen. Tendenz: matter. 


Regzultrungspreis 3. freien Bertehr 
Roggen. Tendenz U 


ruſſiſch⸗polniſcher 


Regulirungspreis 2 freien Verkehr 
UE 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Auguſt. Spiritus - 
gentirter loco 60,50 bez., —— Gd., nicht kontin 
gentirter loco 40,80 bez., —.— Gd: 
Stettin, 14. Auguſt. Loco 


Gd. 
ohne Faß mit 70,— A 
Konſumſteuer 41,00, loco ohne Faß mit — & Konjum- 


Magdeburg, 14. Auguſt. Kornzucker exkl. von 2 , 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 %/ 
Rendement —, neue 9,70—9,90. Nachprodukte ertl. oo 
75% Rendement 765 Stetig. — 


€ 9 Gemahlene Raft 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,50 Ruhig. 


[ Schlußkurſe.] Mixed numbers 
. Kg 


er Schlachtviehmarkt. 
Bericht der Direction.) 
Berlin, den 14. Auguſt 1897. 
Verkauf ſtanden: 2298 Rinder, 1167 Kälb 
85 — 5 8852 Schweine. 3 
Hit wurden für 100 Pfund oder 50 kg 


100 Pfund lebend 


kernige Schweine 


Schafe: Schlachtwaare ruhig, 
ervieh, ca. die Hälfte des A 
langſam und wird nicht a 
markt verlief langſam und 


uftriebs, war das Geſchäft 
rkauft. Der Schweine⸗ 
verflaute zum Schluſſe ſo, 


London, 17. Auguſt. (Times⸗Meldung aus Canea.) 


daß die notirten Preiſe nur ſchtwer erzielt wurden. Es 
bleibt Ueberſtand. 


Herren und Damen, 
die an Sommerſproſſen, Leberflecken, Dickeln, 
tblätterchen und ſonſtigen Ablagerun⸗ 


en von Pigmenten in der Haut leiden, die das 
ich ſo ſehr verunſtalten, machen wir 


Leſer und Leſerinnen ganz 21 70 1 darauf auf⸗ 
i e und Firma Franz 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Eouvert 
ohne Firma gegen Einſendu 


ng von 10 9. 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Auguſt 1897. 
Geboren: Arbeiter Carl Rex T. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Hildebrandt 
T. — Arbeiter Eduard Glaw S. — 
Hausdiener Gottfried Jepp T. — Tiſch⸗ 
ler Otto Reichert S. — Kaufmann 
Arthur Matz S. — Schloſſer Ernſt 
Korth T. — Arbeiter Auguſt Herrmann 
T. — Fabrikarbeiter Albert Schröder S. 
Aufgebote: Former Ferdinand 
Meier mit Henriette Lucht. 
Sterbefälle: Milchhändlerin, Ww. 
Marie Ventzky, geb. Perkowski 64 J. 
— Maurergeſelle Auguſt Hinz 62 J. 
— Kaufmann Robert van Rieſen 22 
J. — Arbeiter Johann Sawanowski S. 
5 J. — Schmied Ferd. Heßke S. 8 
M. — Arbeiter Otto Werner S. 3 W. 


A 


J Die glückliche Geburt eines Il 
M gefunden Mädchens zeigen m] 
[El hocherfreut an. IM 
Elbing. d. 15. Auguſt 1897. 

Pfar 


Dienstag: Liedertafel. 
Kauen 1 Heil. Nrei-Kön. 


ienſtag: Damen und Herren! 
Wichtige Beſprechungen. 
Der Krieger⸗ und 
Militär⸗Verein 
Elbing 
beabſichtigt für die zum 20. September 
er. zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten 
einen unentgeltlichen Arbeitsnach⸗ 
weis einzurichten und bittet die geehr⸗ 
ten Arbeitgeber ( abrikbeſitzer, Bureau, 
Chefs, Handwerker ꝛc.) ihren Bedarf 
an Arbeitskräften bei unſerem Kameraden 
Herrn Rentier Pollmann, Hohe⸗ 
ee 1, (eventl. ſchriftlich) mög⸗ 
ichſt bald anmelden zu wollen. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 18. d. N., 


Dormiktags 10 Ahr, 
werde ich in meinem Pfandlokal Woll⸗ 
weberſtraße 5 hier, 
1 Ladentiſch, 64 Thermo⸗ 
meter, 7 Barometer, 
Operngucker, 4 Fernrohre, 
Trockenelemente und An⸗ 
ſchlagglocken, eine Parthie 
Brillen und Pincenezes, 1 ll. 
Dampfmaſchine, 3 elettriſche 
Glühlampen, 2 Microscope 
u. v. A. m. N 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommt zufolge Auf⸗ 
trages in öffentlich freiwilliger Auktion 
1 faſt neue Obſtdörre, 1 
Spind und Rothwein 


um Verkauf. - 
; Elbing, den 16. Auguſt 1897. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher 


Deffentliche Verſteigerung! 
Nilo, den 18. d. M., 


Rachm. 3 Ahr, 
werde ich kl. Scheunenſtraſte 3, bei 
Ehlert, hier 
1 große Waagſchale mit 4 
Gewichten, 1 Tafelwaage 
mit Gewichten, 5 Regale, 1 
Ladentiſch, 19 Waarengläſer 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 16. Auguſt 1897. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


in Marken 


— um weitere Differenzen zu vermeiden, bittet die 
Glaſerinnung zu Elbing, den „Deutſchen Glaſer⸗ 
| 


verband“ oder Glaſerinnungen, die nicht zu dem 
„Deutſchen Glaſerverbande“ gehören, uns mitzu⸗ 
theilen, wo Herr R. Bedarf-Elbing als „Lehrling 
und Geſelle gearbeitet hat, und wo er Innungs⸗ 
glaſermeiſter geworden iſt. 


Die 
lithographische Anstalt u. 
Steindri uckerei Die Glaſer⸗Innung Elbings. 


car! Te none Kleiderstofkl 
al Schmidt Nacht Ser, I neinwollene Kleiderstoff 


empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von 
habe ich einen Posten unter Preis Seal und gebe die- 


Plakaten, Diplomen, Wechseln, Quittungen, selben sehr billig ab 

Verlobung een nes und Wörfre peng rer, Reinwollene Jaquards, doppeltbreit, Meter 60 Pf. 
Me e de Wein-, Bier-, Had und Waaren- Reinwollene Beige etc., e e ef d 
Speisekarten, Geschäftskarten, Etiquettes Reinwollene Armures, schwere Qualität, . 


zu billigsten Preisen. 


Reinwollene Fantasie-Stoffe, bt 24.0000. 
Reinwollene Crépes, it bppeltbrat“ 0g. J 


ie en, = a 5 Bürger- Ressource. Reinwollene schwarze Stoffe, user ua, 
® Eünfliche t Zähne. f — Sonntag, den 22. August cr: er: WM ; doppeltbreit, von Mk. 0,60 —4,50. 
der Plombiben . . SONOERT = [ff Reinwoll. weisse u. elfenbeinfarb. Stoffe 
oo if Bıak 15 der der Banda Rossa di Orsogna. in hübscher Ausführung von 0,75-—3,00. 
0 Ku Dirigent: Cav. Rocco Troisi. In feinen Robenstoffen treffen fortgesetzt Neuheiten ein, 

Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. ® 35 Künstler in Uniform. 2 Gerhard Reimer. welche sehr preiswerth abgebe. 


EinzelneRobenn. Rosie bedeniend nnl.neldsikosteupreis 


Prima 
Waschstoffe, 


Kalbs⸗ | Keulen, Küken 


Hammel⸗ u. Cotelettes, entzückende Neuheiten 
ſowie in Organdy, Z u ne u Leinen, Batist, Cr&pe, 
adapolam, Cattun, 
Prima Meter ki 30 Pig. an. | 
Damen- u. Kindermäntel 


werden jetzt zu Spottpreisen ausverkauft, 


Joh. Lau. 


Rind-, Hammel-, Kalb- 


u. Schweinefleisch, 


alles nur la Qualität Ae 
empfiehlt 


Max Tübel, 


Alter Markt 46, 
nä nächſt Ecke Schmiedeſtraße. TE; 


fun zenfahrik 


kaufte ich 500 Koupons Reſte 
in Metermaßen von 2. bis 
4˙½ Meter, die ich 


genau für die Hält 


des Fabrikpreiſes verkaufe, 
aber nur kouponweiſe. 


Th. Jacoby. 


beginnt ſoeben ein neues Quartal. 
= laufenden Jahrgang erſcheinen Romane und Novellen von: 
W. Heimburg, Haus Arnold, Ernft Muellenbach, 
Ernſt Eckſtein, Marie Bernhard, Charlotte Nieſe u. A. 
belehrende Artikel unſerer beſten Volksſchriftſteller, ſowie eine reiche Fülle 
künſtleriſcher Illuſtrationen. Jährlich 28 Extra⸗Kunſtbeilagen. 

u beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1.75 vierteljährlich) 
nes m a Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jähr⸗ 
lich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die 

Poſtämter. 

Probe⸗Nummern 1 50 auf e gratis und franko 

e Verlagshandlung: 


Ernſt Heils Nachfolger in Leipzig. 


Sturmvo Be 


Räder find allen voran! Dieſes wird 

ſich wieder bei den hiefigen Rennen zeigen. 
Preiſe eoneurrenzlos billig bei 

reellſter Garantie. f 


Fr. W. Neumann, 
Johannisſtraße 16. | 
Der echte beſte doppelte 


Steinhäger V 


(Marke König) | R | — 

N ri Sämtliche Biere der Brauerei Englifd Brummen Reinecke Ssuhnenfabrih, nr 
er ro Lan, 30 

Möärzenbier . . . . 15 Flaſchen 1.00 , 
a Dittrich, Fe Lagerbier „ 1,00 , 2 Damp pfbagger 5 Grundftüchs⸗ Perkauf. 

Th. aa eee m „ „1, rer " (Greifbagger), 1 Dampfträh in 15 ene . 
ſowie Nürnberger, Culmbacher, Porter, Ale, f. Grützer DER 1 jhtwinmenber En. Mühlhauſen Ohpr. e 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität Eimerbagger, nn mit Kara nel = preußiſche 
orgen boden, 
Ae eee, Seen ar 0. Bike 2 Me a 
Kettenbrunnenſtraße 2/3. Jungvieh) mit vollem Einſchnitt zu ver- 


3 „ abe 11 
R g enſtruße 11 u. 
1 ge Zocomobile Alte alleinſtehende Dame ſucht zum 
Ma ieh mg nie a et 
ni a 
Zwillingsdampfmaſchine mit Hausarbeit uhr Küche a vertraut 


von 10 HP mit Querfiederohrfeffer,J it: Lohn 150 Mark. Zu melden 
1 Wür gelpumpe Lange Heilige Geiſtſtr. 41 II. 


von 65 mm A derbe für Hand⸗ 


betrieb als auch zum A 0 
bis uſchluß an Loco⸗ Benno Da mud 


mobile geeignet; 


2 Dampframmen 
haben wir in gebrauchtem vollkommen Neeclif. 


eie Zuſtande zu Kauf oder 


8 * Pumpmaschinen, kaufen. Anzahlung 2— 3000 M. 


Das theuerſte Modenblatt der Well 


enthält nicht mehr Modenbilder und Handarbeitsvorlagen, als der nur 
1 Mk. 25 Pf. vierteljährlich koſtende „Moden⸗Salon“, der außerdem 
monatlich zwei farbige Modenkupfer, eine Schnittmuſterbeilage und die 
vollſtändige Zeitſchrift „Die Kinder⸗Mode; als Gratisbeilagen bringt. 
Abonnentinnen des „Moden⸗Salons“ erhalten Schnitte nach Maß 
von ſämmtlichen im „Moden⸗Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ abgebildeten 
Toiletten in beliebiger Anzahl gratis. Keine ſogenannten „Normalſchnitte“, 


tirt gut paflend. 
ſen gr ßehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


Trockenen 


‚Dampfmaftinen- 
2 Preßforf 


—— ͤU—àä6äBä4k!üñlö3]«%⏓49uV.; 


6. Leistikow, Neuf, egg ai 5 
i. Nentirch, wr. Cbing See — — fe r. Ds Oelicatessen-, => 
Beitellungen ‚nimmt deer Avon Base 15 RL ar 0 — e ee u. Waſſer⸗ Südfrucht- u. 
h E uk > Ukuubur. Wintersemester . räthe 
Riesen, Burger ker, 8, ent- Zerbst. e. e pre Inſel Venedig 1. Wein-Bandlung. 


gegen. 


Veilage zur 


Nr. 191. 


Aus den Provinzen. 


n Auguſt. Schon früher beſtand der 
BEE genauen 8 Ki daß bei einer Belagerung die 
— 2 a ö | Pac, abgeſchnitten wird, die Leſſtung 
1 15 leitung weſentlich dadurch zu 
9% ade Yan daß man Grundbrunnen in 
* r Tiefe anlegt und das durch Maſchinen⸗ 
7 9 „alien gehobene Waſſer mit in die Prange⸗ 
dieses 51 ung einführt. Der Magiſtrat hat nun über 
va al deſſen Koſten auf rund 360 000 Mk. 
d & 480 ſind und aus einer Anleihe beſtritten 
ollen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eine Vorlage übersandt. 

Weichſelmünde, 13. Auguſt. Heute Nachmittag 
ertrank beim Baden am offenen Strande 
der 10jährtge Guſtav Stangenberg. 

Zoppot, 14. Auguſt. Unter dem Rehwild 
in unſern nahebelegenen Forſten räumt der Rachen⸗ 


wurm ungeheuer auf, täglich finden die Forſtbeamlen | fi 


verendeted Wild. 

1 chöneck, 15. Auguſt. 
begünſtigt fand heute hierſelbſt die zweite Gautour 
des Gaues 29 (Danzig) des deutschen Radfahrer. 
4 + een. 1 — Feler des 2. Stiftungs⸗ 
e und der Bannerweihe d 
Sch = 0 0 jet be des Nadtahrervereing 

au, 14. Auguft. Die Wittwe des M 
Schwonke leines geborenen Dirſchauers), ee 
om (Steiermark) wohnhaft, hat aus dem Nachlaſſe 

n Legat von ca. 5000 Mk. mit der Sin 
dernach, daß die Zinſen des Legates als St pe 8 
4 4 154 nl eo le Na nail ver⸗ 

erden ſollen e ſich einem St 
einer Kunſt widmen wollen. udlum oder 
een 14. Auguft: —— Wi 
ging, wie erſt jetzt ei: wird, am 8. A 
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr über die Deichen 
Zarpen, Orle und Grutta im Kreiſe Grand I 
weg. Der Wirbelwind hat außer Beſchädi enz hin⸗ 


auch einen ſ 


rbelwind 


rkannte, ſprang aus einer 
runter liegendes Kartoffel⸗ 
Zwel 9 zungslos aufgefunden wurde. 
nde 9 in der Mühle be⸗ 
eufa u retten. 

15 füge Frau Nurkoweli aus Grutta aber win 
sh = zuſammenſtürzenden Trümmern erfaßt und 

rde ihr von einem herunterfallenden Balken 


ſie war auf der Stelle tod 

63. 13. Au gufl. In aller Sti bal Herr 

Handelsgärtner Kuphal hlerſelbſt einen 00 Lr 

lie: 5 ig ng geh und 
er Entwickl 

ag eee ung gebracht, 


u 
nur die Eier er 


worauf 
1 werden 
wird durch b 

Pale in einer a 
nur in den 
en der drei Wochen dauernden Brut⸗ 


Am W 
Novelle Lalch enjee. 


5) Nachdruck verboten. 


— 


chluß.) 

Plötzlich ergreift N. ihn m 

0 ae Weib in ſeine Arme zu reißen. 
och einen ritt vorwärts und 5 E 
der Schlafenden. e 

„Biſt Du es endlich, Geliebter?“ hauchte ſie, 
ohne ein Auge zu öffnen. 

Da verläßt ihn ſeine Beſinnung! In wild 
emporlodernder Begehrlichkeit beugt er ſich nieder, 
wirft die Arme um die regungsloſe Geſtalt und 
ein heißer Kuß brennt auf den rothen Lippen. 

4 Sie richtet ſich auf. Mit einem Blick, in dem 
5 neben, chan und Wuth ſich malt, ſtarrt ſie 
sch 85 5 ann. Im nächſten Augenblick iſt ſie auf⸗ 
Ha 8 Ei din iſt todtenbleich, wie in namen⸗ 
Worten, re Ha erſtarrt. Vergebens ringt fie noch 

im Fi mit den Händen an die 
ns fie die 


it 2 raſenden 


nd 7. 19 dem 
ie entgeiſtert, bis 
vors Geſicht ſchlägt, auf die 
in ein krampfhaftes Schluchzen 


ie 0 je verzeihen?“ 
mengepreßten Lippen Nor 
re Worte. Wie ein zum Tode 


bin ein Shri, v 
ein Wahnwitziger — aber = nme Ba 


— doch auch nur ein Men 

menſchlichen Sinnen und menschen! Euere mit 

— ftößt er haſig füteend hervor. — Und ngen 

nicht antwortet, fährt er flehend, erbarmenhe 900 

fort: „Wo aber hatte ich dieſe Sinne 2 1 

. konnte, einen * bee ich es 

ei dieſen Worten 5 ie ihre Arme 

ſnken Und wie noch eben ihre Geftalt ae 

fr ſchluchzendem Stöhnen, ſo ſtößt ſie jetzt ein 

rampfhaftes Lachen aus. 
„Ein Engel! — ich bin kein Engel!“ 
Er ſieht fe verwirrt, faſſungslos an, 


Haan S 
Durch die 
manns ringen fi 

Verurtheilter ſteht er 


Vom ſchönſten Wetter IJ 


f Äh REN 


Elbing, den 17. Auguft 1897. 


perlode wird die Temperatur auf 41 Grad erhöht. 
Demnächſt wird Herr K. noch mehrere künſtliche Glucken 
anſchaffen, welche den Kücken denſelben wärmenden 
Unterſchlupf gewähren, wie natürliche. Herr K. beſitzt 
zur Zeit einen Beſtand von 300 Kücheln und be⸗ 
abfichtigt, dieſen durch demnächſtige Anfhoflung neuer 
vortheilhafterer Maſchinen auf 1000 zu erhöhen und 
beſtändig in dieſer Anzahl zu erhalten. Das jetzt vor⸗ 
handene Material gehört nur beſten Legeraſſen an, da 
Herr K. die Abſicht hat, eine Winterkückenzucht einzu⸗ 
richten; die nächſte Produktion wird auf Fle'ſchhühner 
gerichtet ſein. Im nächſten Jahre wird Herr K., wie 
der „G.“ mitthellt, ſein Augenmerk auf die Züchtung 
gn Raſſehühnern und die Produktton von Bruteiern 
x 
X. Ja from, 15. Auguſt. In dem Taubenſchlage 
des Gafthofbeſizers Vielwock aus Keßburg, Kreis Dt. 
Krone, hat ſich eine Brieftaube eingefunden, welche 
einen goldenen Fußring trägt. Auf den Federn finden 
ch nachſtehende Stempelungen: „Ernſt Hering. Erfurt, 
onditorei“. M B S Poſen 46, M B S Küſtrin, 19. 
uni 1897. Zwei Federn ſind mit R F Thorn 28 
eſtempelt. 
Inowrazlaw, 13. Auguſt. Heute Vormittag 
ſtarbplötzlich ein 13 jähriger Knabe auf dem 
Markiplage. Der Junge hatte vier Stühle getragen 
und vielleicht ſich dabei überangeſtrengt. Er bekam 
einen Blutſturz und verſchied nach wenigen 
Augenblicken. 
Schönlanke, 13. Auguſt. Als ſich der Maler: 
meiſter C. von hier vorgeſtern per Rad auf der Fahrt 
von Czarnikau nach hier befand, kam ihm ein mit 
zwei Pferden beſpanntes F e entgegen, auf 
welchem der Führer ſchlief. Die Pferde 
ſcheuten und lieſen direkt auf den Radler zu. 
Letzterer wollte nun ausbiegen, wurde aber in den 
Graben geſchleudert, während das Rad vom 
Wagen zertrümmert wurde. 

Alleuſtein, 13. Auguſt. Geſtern Na 113 Uhr 
brannte die Scheune des Beſitzers 
Sendrowski in Dorothowo ab. Da ©. ſich 
gegenwärtig ein neues Wohnhaus baut, hatte er mit 
ſeiner Famllie die Schlafftätte in der Scheune einge⸗ 
richtet, die Bewohner konnten nur mit Mühe ihr 
Leben retten. Außer dem vollen Einſchnitt ſind dem 
Beſitzer alle Möbel und mehrere 100 Mk. in Papier⸗ 
geld verbrannt. 

(2) Allenſtein 14. Auguſt. Die Stadt iſt zu 
dem Eutſchluſſe gekommen, die analiſirung 
bierſelbſt nach dem Syſtem zu erbauen, wie es etwa 
die engliſche Stadt Harley beſitzt, deren Lage unjerer 
Stadt ſehr nahe kommt. — Da der Pulverſchuppen 
an der Dragoner-Kaſerne für die Stadt und die 
Kaſernen eine große Gefahr birgt, ſo wird der Militär⸗ 
Fiskus einen Pulver- bezw. Munitlonsſchuppen am 
Langſee bauen und will zu dieſem Zwecke von der 
Stadt 8 bis 10 ha (etwa 32 Morgen) zum Preiſe von 
600 Mk. pro ha, alſo 150 Mk. für den preußiſchen 
Morgen erwerben. 

Königsberg, 14. Auguſt. Eine Angelegenheit, 
welche ſchon ſeit Jabren Magtſtrat wie Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchäftigt und in den Kreiſen der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung unſerer Stadt ſeit langem eingehend 


„erörtert worden iſt: die Uebernahme der hieſigen 


katholiſchen Kirchſchule auf den ſtädtiſchen 
Etat, iſt jetzt ſoweit gefördert worden, daß die Um⸗ 
wandlung dieſer letzten hieſigen „Klrchſchule in eine 
ſtädtiſche Schule der „K. H. Ztg.“ zufolge aller Vor⸗ 


Aa Nagel einzuſchlagen verſuchte. 


rr v a ä — Sie mich nicht ſo entſetzt an,“ — 
b ſie mit mühſam verhaltener Erregung fort, 
or bin eine andere geworden, ſeit wir uns 
nicht geſehen haben. — Kein Engel — nein, wahr: 
haftig nicht; glauben Sie es nur. Ich — ich,“ 
e ſeufzt wie gepeinigt auf, — „ach — wenn 
ich ihnen ſagen könnte! wiſſen Sie noch?“ Sie 
tritt dichter an ihn heran und flüſtert haſtig, leiden⸗ 
Gaftlic: „Wiſſen Sie noch? Vor Jahren gaben 
bab mir einſt eine Geſchichte zu leſen — damals 
ſchut be 975 gochmüthig und verblendet den Kopf ge⸗ 
Conftete ber re, St Eee Räthſel und 
jetzt“ — ſchluchzend ringt 
N das Wort don ihren Lippen: e habe 


ich ver 
Was bedeutet das? Iſt 


Er zuckt zuſammen. 
fie eine Unglückliche, treulos Verlaſſene? Iſt ihr 


verändertes 177 
Tugend? Ach, er weiß es nicht, er kann nichts 
denken, nichts überlegen, ſo lange dieſe Rae in 
Leid und Erregung aufgelöſte Geſtalt in ſeiner 
Nähe iſt, ſo lange er in dieſe fieberhaft glänzenden 
Augen blickt, die jetzt ſehnend, ſuchend fort in die 
Weite ſchweifen. 

„Jetzt gehen Sie,“ flehte ſie, „gehen Sie!“ und 
da er keine Anſtalt machte, ihrer Aufforderung zu 
gehorchen: „Sie müſſen gehen, haben Sie Erbar⸗ 
men und laſſen Sie mich allein!“ 

In der Aufregung der letzten Stunde war es 
Norrmann entgangen, daß die Prophezeihung der 
wetterkundigen Urfelder ſich erfüllt hatte. Jetzt, 
wo plötzlich ein Windſchauer über die Bäume 
daherbrauſte, lief er raſchen Schrittes auf die An⸗ 
höhe und ſah von da zu ſeinem Schrecken, daß der 
See in wildem Aufruhr tobte. 

Dies riß ihn jäh aus allen ſchwülen, phantaſti⸗ 
ſchen Gefühlen. 

„Wir müſſen fort,“ ſagte er, N 
„Kommen Sie ſchnell, ehe es zu ſpät iſt.“ 

„Ich bleibe!“ erwiderte ſie und warf den Kopf 
wie ein eigenfinniges Kind in den Nacken. 

„Sie bleiben?! Hab ich ihnen ſo — ſo,“ er 
rang ſcheinbar nach dem rechten Wort, „ſo wehe 
gethan? Fürchten Sie ſich vor mir mehr als vor 
dem tobenden Elemente da draußen?“ 
rück r trat noch einen Schritt weiter von ihr zu⸗ 
0 und hob ſtolz feinen Kopf in die Höhe. Da⸗ 
ei ſuchten feine Augen mit rührender Wahrhaflig⸗ 


ein Rückſchlag verſchmähterſi 


fie dabel auf einen Stein geſtoßen, und da der Nagel 
eln werthvolles Gefäß tragen ſollte, zog ſie es doch 
vor, ſeine Feſtigkeit eingehender zu prüfen, wobei ſich 
berausſtellte, daß der Nagel ſehr loſe war. Alſo 
heraus mit ihm — was auch ſehr leicht von ſtatten 
ging, aber gleichzeitig mit dem Nagel entſprang der 
Wand ein zierlicher Waſſerſtrahl, der ſich trotz aller 
Tücher nicht abdämmen laſſen wollte. „Stehe, ſtehe, 
denn ich habe deiner Gaben voll gemeſſen!⸗ — flehte 
die Dame wie der Lehrling in Goethes Zauberlehr⸗ 
ling, aber fortdauernd ergoß ſich das edle Naß aus 
Hardersbof in ſchön geſchwelftem Bogen in die Küche 
und drohte die ganze Wohnung zu überſchwemmen. 
Denn der vermeintliche Stein war ein Bleirohr 
der Waſſerleitung geweſen, das im Putz der 
Wand vermauert war, und die offene Wunde konnte 
nur nach vieler Mühe mit Hilfe eines Klempners ꝛc. 
verlöthet werden. — Bei den Renovatlonsar 

beiten in der Löbenichtſchen Kirche iſt 
heute Vormittag Herr Glaſermeiſter Gr. von einem 
Gerüſte gefallen und hat ſich an beiden Beinen ſchwer 
verletzt. Der Herr muße mit dem Samariterwagen 
nach ſeiner Wohnung eihefft werden. 

Königsberg, 14 Auguſt. Zu einer tragi⸗ 
komiſchen Scene kam es am Donnerſtag auf dem 
Hofe einer Gaſtwirthſchaft auf dem Sackbeim, wo der 
in Neuhöfer anſäſſige Beſitzer S. nach Verabredung 
mit einem hieſigen Geſchäftsfreunde eingekehrt war, 
um letzterem eines ſeiner Pferde vorzuführen. Der 
Freund u 210 nicht abgeneigt, die verlangte Summe 
von 25 Mk. (I) für die Roſinante zu zahlen, als 
plötzlich > in Traghelmsdorf wohnhafte Beſitzerſohn 
G. dazwiſchen kam und den Käufer auf verſchledene 
Fehler des Pferdes aufmerkſam machte. S. verbat 
ſich wiederholt die Sticheleien des G., zuletzt mit den 
Worten, „ derſelbe ſolle lieber nach dem Theer 
ſehen und ſich nicht in Angelegenheiten miſchen, von 
denen er nichts verſtändr. Aergerlich hierüber meinte 
G. während S. das Roß beſtieg, „Na, dem, 
Schemmel lat man löwer freſch be⸗ 
theere,” wobet er auf das ruppige Fell des Thleres 
anſpielte, und verſetzte dieſem gleichzeitig heimlich 
einen tüchtigen Hieb, inſolgedeſſen das Pferd vorn 
und hinten ausſchlug und ſeinen Reiter kopfüber ab» 
warf. Letzterer blieb anfangs liegen, erhob ſich 
schließlich jedoch und verſetzte dem höhniſch lachenden 
G. einen krättigen Stoß vor die Bruſt. Die 
Streitenden wurden raſch von den anderen Gäſten 
getrennt, jedoch wird S., der ſich den Hinterkopf blutig 
geſchlagen und bei dem Sturz auch ſeine Uhr zer⸗ 
ſchlagen batte, gegen G. gerichtlich vorgehen, zumal 
aus dem Kauf nichts wurde. 

Gumbinnen, 14. Auguſt. Bei dem von uns vor 
Kurzem mitgetheilten Brande in Pötſchkehmen iſt auch 
ein enſchenleben zu Grunde ge⸗ 
angen. Der Vater des Stuhlert, ein 70 jähriger 
Mann, wurde nach dem Brande vermißt und geſtern 
im Keller beim Abräumen verkohlt als Leiche aufge⸗ 
funden. Man hatte zuerſt angenommen, daß der alte 
Stuhlert nach auswärts gegangen und bei dem Brande 
nicht im Haufe geweſen jet. 

Tilſit 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag fiel von 
einem auf der Fahrt befindlichen Paſſag fer ⸗ 
dampfer kurz hinter der Eiſenbahnbrücke der 
Matroſe Kebellus unbemerkt in den Strom 
hinab und fand in den Wellen ſeinen 
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keit die ihrigen. 
„Sie brauchen ſich nicht vor mir zu fürchten,“ 
fuhr er fort, da ſie ſtumm und finſter zur Erde 
blickte, „ich will Sie ſicher durch dieſe und jede Ge⸗ 
fahr geleiten, jo wahr, wie ich mich jelber aus 
einer größeren erretten muß! Soll ich Ihnen das 
ſchwören?“ 
„Schwören Sie nicht, ich glaube Ihnen und 
fürchte nichts von Ihnen.“ Dabei glitten ihre 
Blicke wieder über das Waſſer, als wolle ſie die 
Ferne durchdringen. 
„Es muß ſpät ſein,“ murmelte fie, „zu ſpät,“ 
und dann heftig und mit plötzlichem Entſchluß: 
„ich komme mit Ihnen, — nur ſchnell fort!“ 
Nach dreiſtündiger, gefährlicher Fahrt, während 
welcher die kräftigen, jugendſtarken Arme Norr⸗ 
ag . es geleiſtet hatten, erreichten 
fe 
Am Ufer hatten ſich ſämmtliche Gäſte ver⸗ 
ſammelt und ſahen aufgeregt dem mit den Wellen 
ringenden Ruderer zu. Der Fiſcher und ein Knecht 
waren ihnen ein Stück entgegen 27 um dem 
erſchöpften jungen Mann zu Hilfe zu kommen. 
m Ziel angelangt, wurden ſie mit freudigen 
Hurrahrufen und freundlichen Glückwünſchen em⸗ 
pfangen. 
Anita, bleich, ermattet, mit tiefen Schatten um 
die Augen, zog ſich ſofort auf ihr Zimmer zurück 
und kam während des ganzen Nachmittags nicht 
mehr 1 Vorſchein. 
ch Hans Norrmann ſuchte den Menſchen, 
die in. ihm einen willkommenen Zuwachs für ihren 
kleinen fröhlichen Kreis erhofft hatten, zu entfliehen. 
Er wanderte in die Berge, wo es am ſtillſten, am 
weltentrückteſten war. Er bedurfte der tiefſten 
Einſamkeit, um mit ſich fertig zu werden. DT 
fühlte ſich ſchuldbewußt, wie ein Verbrecher. — Wo 
war ſie hin, jene beglückende, reine Schwärmerei, 
mit der er dieſes Weib jahrelang wunſchlos ange⸗ 
betet hatte? Dies wilde, zehrende Feuer, dieſe Ge⸗ 
wiſſensangſt, dieſe Begierde nach etwas Tollem, 
Wildem, wie war das alles ſo plötzlich gleich einer 
Krankheit gegen ihn na Das raubte ihm 
das ſchöne Recht, ſie, die er in Sünden begehrt 
hatte, auch fernerhin wie eine Heilige zu verehren! 
Sein Verbrechen forderte Sühne, das fühlte er. 
Wie eine ſchmerzende Wunde brannte der Brief des 
Regierungsraths auf ſeiner Bruſt. Mochte dieſer 
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Matroſe, der ca. 3 Minuten zuvor ſeine zufällig auch 
mitfahrende Schweſter hinuntergeſchickt hatte, am 
Hinterende des Fahrzeuges, ſei es mit Feſterbinden 
der angehängten Kühne oder mit Waſſeraufſchöpfen, 
zu ſchaffen. Dabei iſt er nun, wie man annimmt, in 
einem Anfall von Schwindel oder Seekrankheit lautlos 
hinabgeſtürzt. Als er nach einigen Minuten wieder 
an die Oberfläche kam, wurde er bemerkt und ſoſort 
Kontredampf gegeben, aber als man die Stelle des 
Unfalls erreichte, war der Verunglückte wieder ver⸗ 
ſunken. Trotz ſofort angeſtellter Verſuche konnte man 
die Leiche nicht auffinden. Der Matroſe, ein nüchter⸗ 
ner, ſolider Menſch, war unverheirathet und circa 
28 Jahre alt. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Kampf mit Aſchanti⸗Negern — in 
Prag. Das „Illuſtr. Wien. Extrabl berichtet aus 
Prag, daß es dort vor einigen Tagen zu be⸗ 
dauerlichen Ausſchreitungen des Prager Mobs 
gegen die Aſchantt⸗Neger, welche ſich ſeit einigen 
Tagen hier auf der Hetzinſel (!) ſehen laſſen, ges 
kommen iſt. Es hatten ſich etwa 15 000 zumeiſt 
dem Arbeiterſtande angebörige Perſonen eingefunden. 
Der Mob wollte offenbar eine Hetze haben. 
Die ⸗Pülcher“ (Prager Radaubrüder) begannen 
die Aſchantis auf jede mögliche Welſe zu necken, 
zu ärgern, fie ſtachen fie mit Nadeln, ſpuckten in 
ihre Geſchirre, hieben ſie mit Stöcken, zwickten 
die weiblichen Aſchantis und erlaubten ſich mit 
dleſen allerlei undellcate Späße. Die Aſchantis, 
aufgebracht über dieſes Treiben, wurden immer aufs 
geregter. Plötzlich rief ein „Pülcher“ dem Aſchantl⸗ 
Häuptling, der inmitten der Menſchenmaſſe eingekeilt 
war. die Worte zu: „Verfluchter Schwarzer“ und 
griff ihn thärlich an. Das war das Signal zu einem 
ſurchtbaren Skandal. Der Häuptling seg ſeinem 
Angreifer eine weithin ſchallende Ohrfeige und bahnte 
ſich mit den Ellbogen einen Weg zur Hütte, holte 
eine Peitſche heraus und ſtürzte mit derſelben auf den 
„Pülcher“ los. Scheu wich die Menge vor dem 
em finſter dreinblickenden Aſchanti zurück und 
bildeten ihm freiwillig eine Gaſſe. Auch die 
andern Aſchantis eilten herbei, um ihrem 
Häuptling zu ſchützen; ihre Augen funkelten und dro⸗ 
hend ballten ſie die Füuſte. Es war ein unheimlicher 
Anblick. Da erſcholl aus der Mitte der „Pülcher“ 
der Ruf: „Auf gegen die Schwarzen!“ „Auf gegen 
ihre Hütten ! und im nächſten Augenblick war 
zwilſchen den „Pülchern“ einerſeits und den Aſchantis 
andererſeits ein Handgemenge entſtanden. Trotz ihrer 
Ueberzahl zogen die „Pülcher“ den Kürzeren, ſie 
wurden jämmerlich durchgeprügelt. Im Aſchanti⸗ 
lager herrſchte ein regelrechter Kampf. Auf das wüſte 
Geſchrel eilte Secretär Bamberger herbei und ſeinen 
Bemühungen gelang es, die bis zum Aeußerſten auf⸗ 
geregten Aſchantis zu beſchwichtigen, indeß die herbei⸗ 
gerufene Sicherheitswache die weißen Krawallmacher 
zur Raiſon brachte. Der Kampf war zu Ende und 
nun konnte man feſtſtellen, welche Verwüſtungen 
der Mob angerichtet hatte. Die Niederlaſſung der 
Aſchantts iſt zum größten Theile zerſtört, auch hatten die 
„Pülcher“ es nicht unterlaſſen, ſich aus den Hütten kleine 
Andenken an die expotiſchen Gäſte mitzunehmen. Nach 
der Entfernung der Friedensſtörer trat Ruhe ein und 
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Die Neger 


Mann ein unwürdiger ſein, das verkleinerte ſeine 
| eigene Schuld nicht um Haaresbreite. Er hatte im 
Begriffe geſtanden, einen ſchnöden Raub an dem 
Beſitz eines Andern zu begehen; ob dieſer Andere 
das Recht auf dieſen Beſitz verſcherzt hatte, kam 
für feinen Fall nicht in Betracht. — Dann wieder 
verſank er in ein qualvolles Brüten. Wem 
hatte ihr Liebesgefliſter gegolten, da er in ihre 
Nähe geſchlichen war? Ihm? Und bei dieſer 
Vorſtellung brauſte es ihm mit tauſend lockenden 
Zauberſtimmen in den Ohren und er kämpfte einen 
raſenden Kampf mit bisher ungeahnten fürchter⸗ 
lichen Gewalten! 

Er eilte zurück. In ſeinem Zimmer ſchloß er 
ſich ein und ſchrieb mit zitternder Hand einen Brief 
an den Regierungsrath. Leider zwängen ihn un⸗ 
aufſchiebbare Geſchäfte, Urfeld morgen zu verlaſſen, 
er habe die Frau Gemahlin zwar angegriffen, aber 
nicht beſorgnißerregend gefunden, wenn Herr von 
Borken es aber irgend einrichten könne, möge er 
dieſe ſchöne Einſamkeit je eher, deſto beſſer mit 
ſeiner Gattin zu theilen ſuchen. 

Mit dem Dan en einen Sieg über ſich 
elbſt errungen zu haben, ging er zur e. — — 
ein frage de Morgen! Die Firnen des Kar⸗ 
wendel⸗ und Wetterſteingebirges, von der Roſengluth 
der aufgehenden Sonne überſtrahlt, ſpiegeln ihre 
Häupter in der unbeweglichen grünblauen Fläche 
des Walchenſees. Die weißen Nebel, wie Schleier 
über Schluchten und Höhen gelagert, zerflattern und 
löſen ſich, einen ſonnigen Tag verheißend. Nichts 
regt ſich in der ſtillen, unberührten Waldeseinſam⸗ 
keit, als der Schritt des gedankenverlorenen Spazier⸗ 
gängers in den Bergen. 

Hans Norrmann hatte leiſe um dieſe frühe 
Morgenſtunde, wo noch alles im tiefen Schlafe lag, 
das Fiſcherhaus verlaſſen, um Ruhe und Klarheit 
ſeiner verworrenen Gedanken zu ſuchen. Er hat ſie 
während der ganzen Nacht nicht gefunden und ge⸗ 
rungen mit heißer Sehnſucht und kalter Pflicht bis 
zur Verzweiflung. 

Sein Blick irrt hinüber nach der Inſel, wo er 
geftern in wilder Wonne ihren Mund geküßt hat. 
Was würde geſchehen, wenn er heute noch hie 


— er kann es nicht ausdenken! — — 
1 mit Wachs ver⸗ 
die ihn hinüber 


ſich dies 


nein! — ſtark ſein! Die Ohren 
pfen vor den Sirenenſtimmen, 
locken. Nein! — wie ein Wehelaut 225 
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Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie Kaufgeſuche 
veröffentlicht täglich die 
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empflehlt ihre anerkannt vorzuglichen 
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A. Rautenberg, 
Spieringſtraße 19. 


„Nein“ aus feiner ſchwerathmenden Bruſt! 

Dann wieder ein langer Zweifel, Furcht vor 
etwas unausſprechlichem, vor einer Gewißheit, die 
ihm werden könnte, und die ihm ſchrecklicher dünkt, 
als die Angſt vor dem Verluſt ſeiner Selbſt⸗ 
achtung. — — 

Müde ſank er auf den Waldboden nieder. Aber 
er fand keine Ruhe. Weiter, weiter, ſo lange ihn 
ſeine Füße trugen. Beim „Pavillon“, einem herr⸗ 
lichen Ausſichtspunkt, machte er wieder Raſt und 
ließ die wunderbare Natur, die balſamiſche Luft 
wie ein narkotiſirendes Mittel auf ſich wirken. Er 
ſchloß die müden, brennenden Angen, bis ein 
Schritt ihn aus ſeinem Hinbrüten weckte. 

Er ſchaute erſchrocken auf. Wie ihn heute alles 
erſchreckte! 

Ein junger Mann mit Ruckſack und Alpenſtock 
fh hen beliebten „Salontyrolertracht“ näherte 
ich ihm. 

„Grüß Gott, Normann“, rief er ihm fröhlich 
entgegen und ſchwenkte den grünen Hut mit der 
Spielhahnfeder. Norrmann war aufgeſprungen 
und begrüßte den Ankömmling. Es war ein 
Münchener Kollege. 

„Wo kommen denn Sie her, und ſchon ſo in 
aller Herrgottesfrühe?“ fragte er. 

„Ja denken Sie denn, nur Dichter wie Sie 
haben Freude an Sonnenaufgängen? Nein, mein 
Lieber, auch ich gewöhnlicher Sterblicher opfere mal 
ausnahmsweiſe ein paar Stunden Schlaf für ein 
ſolches Naturſchauſpiel, Ich will zum Herzogſtand 
hinauf. Da oben iſt's ja unvergleichlich ſchön. 
Sie kennen ihn — natürlich! Trotzdem jollten Sie 
mit hinaufſteigen. Nicht? — Ah To, Sie ſehen 
ein bischen verkatert aus! a 

„Das nicht, aber —“ 

„Ia, ja, ich weiß ſchon, Kopfweh. — kenne bad, 
Na, ein andermal. Wohnen Sie hier in der Nähe? 
— Damit ließ ſich der Sprecher auf dem Ruhe⸗ 
plätzchen neben Norrmann nieder. ; 

„Ich bin einen Tag in Urfeld geweſen und reife 
morgen wieder ab.“ 

„Merkwürdig,“ meinte der Andere, der „Wal⸗ 
chenſee“ ſcheint heuer eine ganz beſondere Anziehungs⸗ 
kraft auf unſere Univerſitätshäuptlinge auszuüben: 
heute treffe ich Sie, geſtern lief mir Merkel in die 
Arme.“ 5 

„Wer?“ 

„Merkel. Er wohnt im Dorfe Walchenſee, dort 
unten, eine halben Stunde von Urfeld.“ 

„Merkel?“ 

„Ja, aber wiſſen Sie denn nicht? Sie ſind 
doch ſo befreundet ihm? — Er ſagte mir, als ich 
ihm begnete, er ſei eben angekommen, nachher er⸗ 
fuhr ich im Hotel zur Poſt, er wohne ſchon acht 
Tage dort. Warum er mir das verheimlicht hat 
ahne ich freilich nicht.“ — Der junge Mann kniff 
liſtig ein Auge zu und ſpitzte den Mund zu einem 
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Markushof. 


Pfiff. — „Können Sie vielleicht einen Vers darauf 
machen?“ 

Nein, Norrmann konnte es nicht. 

„Na, er mag wohl ſeine Gründe haben, der 
Schwörenöther! Doch ich muß fort. Habe mich 
gefreut, Sie zu ſehen, lieber Kollege. Damit ſprang 
der Wanderer auf und ſchritt, auf ſeinen langen 
Bergſtab geſtützt, einen hellen Jodler ausſtoßend, 
rüſtig aufwärts. 

Norrmann ſah ihm ſtarren Blickes nach. 

Merkel ſeit acht Tagen in Walchenſee und Annita 
hatte ihm kein Wort davon geſagt! — — — 

Da war es ihm, als zerriſſe plötzlich ein Vorhang 
vor feinem Angeſicht. Und was er erblickte, blendete 
ihn ſo heftig, daß er ſeine ſchmerzenden Augen mit 
der Hand bedeckte. Wie wenn ein Blinder aus der 
Nacht ewigen Dunkels, plötzlich ſehend geworden, in 
die grelle Gluth eines Flammenmeeres blicken müßte! 
Dann wieder ſchaute er vor ſich hin, als wolle er 
ein Chaos durchdringen, bis alles in entſetzlicher 
Klarheit vor ihm aufgedeckt war, was er zuerſt in 
feiner unſchuldigen Thorheit, ſpäter in feiner ſünd⸗ 
haften Verblendung nicht geahnt hatte. 

Er kombinirte, er reihte Züge um Züge anein⸗ 
ander, Worte, Blicke, Erlebniſſe, bis alles ſich zu 
einem Ganzen formte, zu einer Kette von Sünde, 
Schuld und Laſter! 

ch Thor! 

Er lachte wild, verzweifelt auf und barg den 
Kopf in die Hand, er wollte nichts mehr ſehen, aber 
das innere Auge ließ ſich nicht bannen. Da ſah er 
ſie noch einmal, die Engelreine, an der Mauerruine 
auf dem Waldboden hingeſunken, mit dieſen ver⸗ 
führeriſchen Reizen, enthüllt für einen Andern! Er 
hörte ſie noch einmal die Worte ſagen: „Kommſt 
Du endlich, Geliebter?“ 

Ach, auch er hatte verſtanden! 

Ein paar Stunden ſpäter wanderte er von Ur⸗ 
feld aufwärts. Auf dem Keſſelberggipfel blieb er 
ſtehen, wandte das Haupt noch einmal zurück zu dem 
ſonnigen Dörfchen und ein unſagbares, herzzer⸗ 
reißendes Weh krampfte ſeine Seele zuſammen! 


* * 
* 


Nach Jahren haben fie ſich wiedergeſehen. 
By im Beſitz einer holden Gattin u leb 
licher Kinder, Annita von Borken eine gebrochene, 
zerrüttete Exiſtenz an der Seite ihres immer noch 
untadeligen Geheimraths. Er fühlt ſich glücklich, 
denn er iſt zu hohen Ehren gelangt und fie ift eine 
vornehme Dame, das genügt ihm. i 

In Baden⸗Baden war es, wo ſich die beiden 
Familien begegneten. Norrmann erſchüttert bei dem 
Anblick des einſt ſo angebeteten Weibes, Annita ge⸗ 
rührt über das Eheglück ihres Freundes. 

Bei einem Spaziergang kam man auf vergangene 
Zeiten zu ſprechen und Norrmann lenkte die Unter⸗ 
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Wie cht pfterte und ah 
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lichen Zu nden an nervöſer 


haltung auf den Aufenthalt in Urfeld. Ob ſie noch 
einmal dort geweſen jei? 

Sie ſchüttelte ſchwermüthig den Kopf. „Sie 
wiſſen ja alles,“ ſagte ſie, „aber ich werde nicht 
mehr lange leben!“ 

Und da er ſie nicht unterbrechen wollte: „Nein, 
nein, ich bitte, kommen Sie mir nur nicht mit land⸗ 
läufigem Troſte. Mein Grab war längſt gegraben, 
wiſſen Sie, damals am Walchenſee! Daß ich nicht 
darin ruhe — Gott mag wiſſen, warum er mir dieſe 
einzige Verſöhnung mit meinem Geſchick nicht gegönnt 
hat. Ich bin Ihnen noch den Schluß jener Ge⸗ 
ſchichte von der Inſel Saſſau ſchuldig. Er iſt 
kurz und bündig. Ihr Freund, der Mann, um deſ⸗ 
ſentwillen ich lächelnd in den Tod gehen wollte, wenn 
ich an ſeine Treue hätte glauben dürfen, er nahm 
einen klugen Rückzug, als mein Gatte kam, weil — 
weil er einen Eklat vermeiden wollte. Jetzt —“ ſie 
ſtarrte mit einem Ausdruck troſtloſen Jammers wie 
in unbeſtimmte Fernen — „itzt lebe ich wie eine 
jeelenloje Hülle dieſes Scheinleben weiter mit der 
einzigen Hoffnung auf das Ende.“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er gerührt und 
tief erſchüttert ergriff. 

„Daß ich Sie noch einmal wiederſehen durfte 
und ſo glücklich, — iſt ein Lichtſtrahl in der Nacht 
meines Daſeins. Auch ihm, der mein Leben zer⸗ 
rüttet hat, auch ihm zürne ich nicht mehr. Er 
hätte vielleicht eine ſchönere Form finden 1 0 
mich zu Grunde zu richten, es war alles ſo häßlich. 
Aber ich vergebe ihm, ſagen Sie ihm das, wenn 
Sie ihn ſehen. Wer gelitten hat, ſo wie ich, kann 
alles verſtehen und alles verzeihen! 


Vermiſchtes. 


Koseiuszkos Herz iſt am Dienſtag ta dem ſanct⸗ 
galliſchen Städichen Rapperswil. am Züricherſee, der 
Roſenſtabt. wie fie im Volksmund heißt, beigeſetzt 
worden. Das Herz des polniſchen Nattonalhelden, 
weiches ſelt vortgem Jahre im Gewahrſam des in 
Rapperswil auf dem Schloſſe eingerichteten polniſchen 
Nattonalmuſeums ſich befand, wurde zuerſt in ver: 
bülter Urne von jungen Pollnnen und Polen auf 
einer mit Kränzen belegten Säufte nach der gleich 
hinter dem Schloſſe befindlichen Stadtkirche getragen 
und hier nach einem Hochamte von einem katholtſchen 
Gelſtlichen eingeſegnet. Hlerauf begab ſich der Zug, 
in welchem auch zwei polniſche Banner getrogen 
wurden, nach dem Schloßhoje zurück, wo ſeit 1867 
eine mit dem polnischen Adler gekrönte Deukſäule 
ſteht. die an die Befrelungsverſuche Polens erinnert 
Vor einem der Schloßthürme, in den nunmehr eine 
kapellenartige Niſche eingebaut ft, wurde dis Herz, 
das bier eingemauert wird, ntedergeſtellt, worauf ſich 
die Theilnehmer, deren eintge in polutſchem Natlonal⸗ 
coſtüm — auch die Mänver im Volkskittel mu der 
Senſe fehlten nicht erſchtenen waren, 
vor die Denkſäule begaben. Hier wurde eine 
Anzahl von Anſprachen gehalten. Viele der Polen 
ſah man weinen. Das Herz Thaddäus Kosciuszkos 


Sehr günſtige Grundſtücks⸗ 
Verkäufe, 
Nentengüter oder auch freihändig. 


Von den Gütern der Landbank im Kreiſe Berent Weſtp. find noch 
an deutſche Anſiedler zu begebeben: 


Gr.⸗Klinſch (1 Meile von Berent, Chauſſee 
und Bahnhof, Poſt am Orte), 

1) zu beiden Seiten der Chauſſee, ca. 150 ha recht guter, 
durchweg kleefühiger Acker mit Wieſen und Torf in 
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Größe. — 


2) am Wege nachll[Goſcheritz ca. 40 ha, wie oben. 
Bi Strippan, an der Chauſſee Berent Danzig, 
1) das Reſtgut mit Brennerei mit dem Vorwerk 
Mittelfelde, ca. 387 ha groß; 


2) das vollſtändig bebaute und eingerichtete Vorwerk Lonken 
am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 


3) 4 Parzellen, vollſtändig bebaut, in Größe von 8,10 


C. zu Elſenthal, eine vollständig bebaute Parzelle, 


Wieſen und Torf, und auch vollſtändige Saaten⸗, Futter⸗ und Mund⸗ 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo ſolche noch nicht vorhanden, auf 
Wunſch billig errichtet werden. 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundſtück wird ſchuldenrein abge⸗ 
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
, Anzahlung leiſten und kann der Reſt als Rente reip. Hy⸗ 
zu 4% ſtehen bleiben. Umzugskoſten werden vergütet 
und find die Kauſpreiſe ſehr müßige. — Die Uebergabe kann 


Beim Abſchluſſe iſt ein Ungeld zu zahlen. 
Bis auf Weiteres werde ich ſtets anweſend ſein: 
In Strippan von Sonntag Nachmittag bis Montag 


Abends, 
In Gr. Klinſch jeden Mittwoch, 
In Elſenthal, wenn es gewünſcht wird. 
Jede nähere Auskunft ertheile ich gern, ebenſo die betreffenden 
Gutsverwaltungen, und bemerke ich noch, daß auch jeder Käufer eventl. 
ſofort Inventar erhalten kann. 


Rat Profeſſ. Dr. 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, v ar 


en und Trinken, und ift 


Magenſchwäche laden. 
Schering's Grüne Apotheke, eyaunene. is. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


ar: 


ſofort nach Wunſch billig erbaut, Wohnung 


zu jedem Grundſtück recht guter Acker, viel 


Evangeliſche Schule überall vorhanden, 


J. B. Caspary 
p 


in Berent Weſtpr. 


dein Essenz 


©. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 


gam beſenders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


Preis / 8 N., ½ St. 1.50 mn. 
* „* 


wird in der kleinen Kapelle in einer bronzenen mit 
dem Reliefbilde des Patrioten geſchmückten Urne Platz 
finden, die auf einem der meterhohem Poſtamente 
ruht und die Inſchrſſt trägt „Resurgat Polonia ! 
Das Herz Koscſuszkos befand ſich rüber in Vevey, 
kam dann vor wenigen Jahren in die Villa Marofin! 
in Vezia bei Lugano und voriges Jahr nach Rappers⸗ 
wil. Hier wird es wohl bleiben, tft doch das ſanet⸗ 
galliſche Städtchen mit dem polntichen Narionalmufeum 
im Schloſſe eine Wallſahrtsſtätte der Polen Kos⸗ 
cluszto ſtarb bekannilich am 15. Ollober 1817 In 


Solothurn. Während nun ſeln Leib in dem 
Gewölbe der dortigen „Profeſſoxenkirch!“ belgeſetzt 
wurde, von wo ihn 1818 Katſer Al⸗xander 1 von 


Rußland durch den Fürſten Jablonowski nach Rralau 
bringen ließ, wurden die Engewelde Kosciuszkos auf 
dem Friedhoſe der etwa + Stunde von Solothurn 
entfernten Gemeinde Zuchwyl beigeſetzt. Ein Denkmal 
bezeichnet bie Betfegungsftätte mit der Inſchzüit: 
Viscera Thaddaei Kosciusko deposita Die XVII. 
Octobris MDCCCXVII. So find es mit Rapperswil 
nun dict Orte, an denen der Held der Polen Rube 


1 ee eigenen Eltern entführt wurde 


die Tochter einer vornehmen Jamilſe aus V 6. Das 
Mädchen unterhielt gegen den Willen ſeiner Eltern 
ein Liebesverhältniß mit einem Brüſſ ler Ingenieur. 
Da alle Bemühungen des Paares, die Einwilligung 
zur Hetath zu erlangen, vergeblich waren, verließ die 
junge Dame, nachdem fie kürzlich großjährig geworden, 
heimlich das Elternhaus und floh zu elaem 
Ohelm in der Nähe von Viſe, der ſie frund⸗ 
licht aufnahm und nun ſeinerſeſts alles ore 
ſuchte, ihren Vater, feinen Bruder, umzuſt mmen. Es 
folgte ein langer Brieſwechſel zw ſchen den belden 
Brüdern, der jedoch zu nichts führte, Nun uhr ber 
reitete ſich das Liebespaar „ohne Jamort“ auf die 
Hetrath vor, in der Hoffnung, der Stuzen werde ſich 
jpäter legen. Am Montag beſuchte 25” Ingenieur 
ſeine Verlobie und reiſte Mittags wieder ich Brüſſel 
ab. Kurz darauf ließ der Obelm des Mäochens an⸗ 
ſpannen, um mit dieſem und feiner Frau eine Spazier⸗ 
fahrt zu machen. Der Wagen fuhr in der Richtung 
nach Dalhem, als ihn plötzuch ein Lan dauer einholte, 
in dem die Eltern, der Bruder und ein Schwager der 
Braut ſaßen. Im Nu ſprang der Kutſcher des 
Landauers vom Bock und fiel den Pferden des anderen 
Wagens in die Zügel, während der Vater und der 
Bruder in dieſen eindrangen und das Mädchen trotz 
heftigen Widerſtandes berausriſſen, um es in Ihrem 
Landauer unterzubringen und darauf in ſcharſem Trab 
der nahen holländiſchen Grenze zuzuellen. Empört 
über den Vorfoll fuhren der Obelm und die Tante der 
Braut nach Viſs zurück und zeigten den Vorgang der Bolizet 
an. Dieſe machte fie an die Verfolgung der Flüch linge, ers 
fuhr aber an der Grenze, daß die Eltern mit Ihrer 
Tochter beretiß den Zug nach Aachen beſtiegen hatzen. 
Von dort haben ſie ſich nach Köln gewandt. Die 
deulſche Pollzet fol von der Lütticher Staatsauwolt⸗ 
ſchaft erſucht worden fein, die Entiübrie in Schutz zu 
nehmen. Wie gewaltſam der Ueberfall war, geht 
daraus hervor, daß dem Oheim der jungen Dame ein 
Zahn aus dem Munde geſchlagen wurde. 


